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Spedition bel Graf, Barth und Kenn; auf des Berrenfirafße, 
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Berlin vom 6. 25 1.5 = Dez neueſten Militai 

‚ ri 7 en Militair⸗ 

MWowenblatt zufoge, Ade Siäherine kan wanbe 
n, General⸗Lieutenant v. 
ſchen Commandeur des 1ſten Armee⸗ Corps, der disherige Com⸗ 
mandeur der 9ten Diviſion, "General: Lieutenant v. Grol⸗ 
man, zum interimiſtiſchen Commandeur des 5ten Armee⸗Corps, 
und der bisherige Commandeur der sten Infanterie⸗Brigade, 
General: Major von Uttenhoven, zum interimiſtiſchen Com⸗ 
mandeur der Iſten Diviſion ernannt; ferner iſt der bisherige 
interimiſtiſche Commandeur der 7ten Divition, General: Major 

v. Thile, im Commando beſtaͤtigt; der bisherige Commandeur 
der Stn Cavallerie⸗Brigade, General: Major von Löbell, zum 
igterimiſtiſchen Commandeur der Sten Dioiſion, der bisherige 

Cemmandeur der öten Landwehr Brigade, General: Major 
von Rudolphi, un interimiſtiſchen Commandeur der gten Dis 
viſion ernannt, der bisherige Commandeur der 16ten Divifion, 
bisherige mer von Hoffmann, zur 10ten Diviſion verſetzt, der 
neral Near von Block, im Commando beftätigf, und der bis he⸗ 
tige Commandeur der 14ten Cavallerie⸗ Brigade, General-Ma⸗ 
Ie Graf zu Dohna, zum interimiftifchen Commandeur der 16ten 
f n ernannt worden. Der bisherige Commandeur der 1ſten 
Divifion, General⸗ Lieutenant v. Wrangel, iſt zum Gouver⸗ 
neur von Königsberg ernannt worden. 

oſen, vom 6. April. Se. Excellenz der commanbirende 

General des 5. Armee⸗ Corps, General⸗Lieutenant von Grol⸗ 
mann, find heute von Glogau hier eingetroffen. 


o len. 
N warden, vom 3. Act Der Kaiſerl. Oeſterreichlſche 
g ont Oerner iſt am 30. März von hier nach Wien ab⸗ 
alt und wird in einigen Wochen zurück erwartet, — Laut 
N Eannimnachungen Der e aged Kommiffen für die Of: 
siere der Poln, Armes it mittelit Beflätigung der 7ten, Sten 
n liens een 93 und 54 Perſonen eine lbs 
Unter n „8, 
50,280 Fl. bewilligt worden. 9849 Fl., 81,240 Fl. | 
9 Druckfehler iſt dieſet! 151 
e an e dae gehen miete 


* 


Mittwoch den 11. April 1832. 


ur der 8ten 
atzmer, zum interimiſti⸗ neurs, Kriegs⸗C 


interimiſtiſche Commandeur der Alten Division, Ge: 


(Kedactent: K. Schall.) 


ner Privatmann, Hr, Halpert, hat den Warſchaver Spitälern 
46,000 Fl. vermacht. D 1 
Wojewodſchafts⸗Kommiſſſonen kehren wieder auf ihre Poſten in 
die Provinzen zurück. — Am 27ften v. M. wurden im Sitzungs⸗ 
Saale der hieſigen Municipalität Almoſen an Arme verthellt, 
die ſich des Betkelns ſchaͤmen. Dieſe Vertheilung geſchah aus 
dem von dem verſtorbenen Kanonikus Bohomolz dazu ausgeſetz⸗ 
ten Fonds. Der 45 Kotowski, welcher die Almoſen ver⸗ 
theilte, hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, worin er das Les 
ben und die Tugenden des Stifters dieſes Fonds ſchilderte. — 
Das Melodrama von Ducange, „Die Braut von Lamermoor“, 
welches am vorigen Sonnabend in einer Polniſchen Ueberſetz 
von Mad. Palczewska - zum erſtenmal aufgeführt wurde, 

ſchr großen Beifall gefunden. — Auf den letzten Warſchauer 


Maͤrkten zahlte man für den Korzez mh: 17-21 Fl., Wer 


n26—29 Fl., Gerſte 16— 19, und Hafer 14 — 15 Fl. — 
gu lei ahre wurden von den in Polen ein 1 


einen 170,000 Garniez und 61,000 Flaſchen in Warſchau ge⸗ 


lagert. Der meiſte war zu 
führt worden. Dee Einfuhr war im letzten Vlerteljahr am 
ſten und im erſten am geringſten. \ 


durch? ei 
er durch Preußen 2 


Rußland . 

St. Petersburg, vom 31. März. Allerhöcft beftöttigte 
Bar des Kriegsgrricktes, vom 5. (17.) Februar. 1) Do: 
mini Rymgal, Schljachtitſch des Schawelſchen Kreiſes im 
Gouvernement Wilng, nach gerichtlicher Unterſuchung uͤderwie⸗ 
en und geftändig: bei dem Ausbruche der Unruhen in Litthauen 
ich freiwillig an die Empoͤrer angeſchloſſen, und mit zwoͤlfen 
erſelben, um den ruſſiſchen Truppen die Spitze zu bieten, be⸗ 
waffnet umbergeftreift, auch, wiewohl er das erſte Mal für diefe 
Uebertretungen unbeſtraft geblieben, und ſeinen Eid der Treue 
erneuert, bald darauf ſich wieder zu den Empoͤrern gefellf, dem 
Trunke ergeben, mit einer Rebellenrotte die Poe; unſicher 
emadt, eine Eftoffikt: g’plündert, und den Poſtillon nıbft deſ⸗ 
en Gefährten verwundet zu haben, — iſt zur Entſetzung und 
Verbannung nach Sibirien auf Zwangsarbeiten, fo wie zur Ein⸗ 
iehung feines etwaigen VB rmögeı 8, verurtheilt. 2) Scho⸗ 

aljski, Arzt des Wilnai'chen Militaͤrhospitals, nach gericht» 
lic er Unter ſuchung uͤberwieſen: feinen dem Monarchen geleiſte⸗ 
ten Eis gebrochen, ſich unter dem Vorwande der Krankheit dem 
Dis nſt entzogen, und aus freien Stüden cinek Rebellenrotte an: 
eſchloſſen zu haben, von der er ſich nicht eher, als nach dem bei 
aſchew kattg baden Gefechte mit den ruifiichen Truppen ent⸗ 
fernt, iſt zur En ſetzung und Einziehung ſeines etwaigen Bir: 
0 — virurthellt, und, aus Rückſicht auf feine Jugend, als 
Soldat zu den ſibiriſchen Linien⸗Bataillonen v rſetzl. 
Der Kaiſerliche Hof hat wegen Ablebens Ihrer Kaiſerlichen 
oheit der Großfuͤrſtin Alexandra Michaflowna, am 15. 
27.) März, viermonatliche Trauer angelegt, die wie gewoͤhn⸗ 
ich in ganze und Halbtrauer zerfallt. 

Nach dem am 7. (19.) Mai v. J. bei Obodno *) Baitashab- 
ten Treffen zwiſchen unfern Truppen und den Polniſchen Rebel⸗ 
len, blieben der Staabsk piraͤn Wiſchnewski vom Dorpt⸗ 
ſchen reitenden Jaͤgerreg ment, und 31 Verwundete auf dem 
Platze liegen. Der dortige . Anton Chondſinski, 
welcher bei dem ausgebrochenen Aufruhre, dem Throne uner⸗ 
ſchütterlich treu geblieben war, nahm alle jene Bleffirten bei fich 
auf, ſorgte für ſie und wandte alle Sorgfalt an, fie zufri den zu 
ſtellen. Seine Gattin verband ihnen die Wunden und ließ ſich 
ihre Pflege fo angelegen ſeyn, daß der Arzt bei ſtiner Ankunft, 
ſogar die Schwerverwundeten außer aller Gefahr fand. Seine 

ajeftät erfuhren dis Betragen durch den Bericht des Ober be⸗ 
fehlshabers der 1ften Armee und geruheten dem Gutsbeſitzer 
Chondſinski den Rang eines Kollegienregiſtrators und den 
St. Wladimir⸗Orden 4ter Klaſſe, der Frau von Chondſinski 
aber ein koſtbares Geſchent zu verleihen. } 

Nach Beendigung des letzten Krieges gegen die Polniſchen 
Inſurgenten wurde dem abgeſon derten Garde Corps noch eine 

nfanterie⸗Diviſion einverleibt, beſtehend aus ten bis zur Gr: 
ffnung des Fele zuges in Warſchau befindlich gweſenen Regi⸗ 
mentern der Lithauiſchen une Wohlhyniſchen Garde, dem Garde: 
Bataillon der Finniſchen Swarfla uͤtzen und den bisher zum 
Grenadier⸗Corps gehörigen Grenadier Regimentern Ihrer Ma: 
jeſtaͤten des Kaiſers von O ſterreich und des Königs den Preu⸗ 
en. Bei ticfer Gelegenheit verliehen Se. Mü jeſtaͤt am 12ten 
„M. den beſagten Grenadier Regimentern folgende neue Unis 
formen: Czakos aus ſchworzem Tuch mit weißem Blech, in deſ⸗ 
ſen Schild eine Granate ohne Nummer ſich befindet. Die Of⸗ 
tere hoben filberne Epaulettes mit einer Matte aus gelbem 
uch und auf dieſer die Chiffre in Siber. Das Regiment 
Kal ſer von Difterreich” erhält blaue Kragen mit ſilbernen Liz⸗ 
) im Braczlawſchen Kreiſe in Podolien. 
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zen und Aufſchlaͤgen aus ſcharlachrothem Tuch, das Regimen 
„König von Preußen“ eben dergleichen Aufſchlage und dunkel. 

rüne Kragen mit fibernen Litzen. Die Uniform der Unterof⸗ 
2 — und Gemeinen iſt eben ſo, nur ohne Litzen. 


Frankreich. 

Deputirten⸗Kammer. Gehe "an 29. März, 
Nachdem in dieſer Sitzung die allgemeine Berathung über das 
neue Korn: Geſetz geſchloſſen worden, beſtieg der Präfident 
des Miniſter⸗Rathes die Rednerbuͤhne, um der Verſamm⸗ 
lung 5 neue Geſetz Entwuͤrſe vorzalegen. Der zweite Geſetz⸗ 
Entwurf bet af einen Nachſchuß von 500,000 Fr. zu den Unter⸗ 
ſtuͤtzungen für die Portugſeſiſchen, Spaniſchen, Staliänifchen 
und Polniſchen Fluͤchtlinge pro 1831 und der dritte eine an⸗ 
derweitige Summe von 8 Mill. zu demſelben Zwecke pro 1832, 
Ich lige,“ äußerte der Miniſter bei dieſer Gelegenheit, „ein 
Verzeichniß ſämmtlicher Eingewanderten dieſer Ark mit Angabe 
der ihnen zu Theil gewordenen Unterſtützungen vor. Es erhellt 
daraus, daß ſich gegenwärtig in Frankreich beinahe 4400 Porz 
tugieſiſche, Spaniſche und Italiäniſche Emigranten befinden, 
Die Zahl derſelben dürfte ſich durch die neuerdings in den Rö⸗ 
miſchen Staaten vorgefallenen Unruhen noch vermehren, und 
wir müffen uns darauf gefaßt machen, deren noch einige Hun⸗ 
dect in unferen Häfen landen zu ſehen. Schon find etwa 70, 
von allen Huͤlfs mitteln entblößt, in Korſika angekommen. An: 
dererſeits ſtehen die 70 Modeneſen, die bisher in Venedig gefan⸗ 
gen gehalten wurden, im Begriff, nach einem unſerer Häfen 
des Mittellaͤndiſchen Meeres eingeſchifft zu werden. Es ſind 
dies di ſelben Individuen, zu deren Gunſten Ihnen, m. H., 
kuͤrzlich eine Petition uͤberreicht wurde, die Sie dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten zugefertigt haben. Da ich der be: 
treffenden Sitzung nicht beiwohnte, ſo zeige ich der Kammer 
hierm t nachtraͤglich an, daß Seitens des Wiener Hofes unferer 
Regierung das Anerbieten gemacht worden iſt, jene Gefangenen 
nach einem Franzöͤſiſchen Hafen bringen zu laſſen, und daß wir 
dieſen Antrag genehmigt haben. Wes die Polen anbetrifft, fo 
befinden ſich 1691 Ofſiziere und 737 Unteroffiziere und Gemeine, 
mühin im Ganzen 2428 Polniſche Militairs, in den Depots 
von Aoignon und B.ſangon. Außerdem find aber in dieſem 

Augenblicke noch mehrere Detaſchements auf der Relſe na 
Frankreich begriffen; einige derſelben find ſogar ſchon in Straß: 
durg eingetroffen. Es fehlt uns jedoch noch an beſtimmten Nach⸗ 
richten uͤber die Zahl und die Zuſammenſtellung derſelben. Die 
Koſten, die dem Lande aus der Unterſtützung der Polniſchen Mi: 
litairs allein erwachſen, find mindeſtens pro 1832 auf 2 Mill. 
u berechnen. Die Zahl der nach Frankreich geflohenen Polni⸗ 
ſchen Civil⸗Beamten iſt noch nicht genau ermittelt; doch dürfte 
fie et wa 400 betragen, wovon jedoch bisher nur einige 30 einer 
Unterfiügung benoͤihigt geweſen find. ö 


Nach Hrn. C. Perier ergriff der Großſiegelbewahrer 
das Wort, um der Kammer in Bezug auf die fremden Auswan⸗ 
derer noch einen anderen Geſetz Entwurf vorzulegen. „Die 
Ausländer,“ äußerte er, „werden bei einer Verbannung aus 
politifchen Gründen auf Franzöſiſchem Boden ſtets eine unvers 
letzliche Freiſtaͤtte finden. Gern wird auch Frankreich denen un 
ter ihnen, die unbemittelt und nicht im Stande find, ſich ihren 
Erwerb ſelbſt zu verſc affen, eine ihrer Lage angemeffene Unter⸗ 
Fin g gewäkren. Diuſe Unterftügung hat jedoch kurch 

einen polltiſchen Charakter; fie wird uns allein von der Menſch⸗ 
lichkeit geboten. Während wir auf ſolche Weiſe Großmuth ge⸗ 
gen unglückliche Auslaͤnder üben, giebt es aber noch andere 
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Pflichten, die die Nation und die Regierung ſich ſelbſt ſchuldig 
en die fie niemals verabſaͤumen dürfen, Faſt in allen 
dern find die Ausländer einer beſonderen G.ſetzgebung unter 
worfen. In Frankreich hat die höhere Polizei in dem Intereſſe 
des allgemeinen Friedens unter den obwaltenk en Umftänden über 
die eingewanderſen Fremdlinge ebenfalls eine ſtrengere Aufficht, 
als über die dem gemeinen Richte und der Landes⸗Verfaſſun 
unterworfenen Inländer uͤben muͤſſen. Es leuchtet ein, daß, 
wo die Zahl dieſer Emigranten ſich auf mehr als 8000 beläuft, 
die Regierung die benöthigten Mittel in Händen haben muß, 
um etwanigen politiſchen Umtrieben wirkſam ſteuern zu können. 
Aus dieſen Gründen tragen wir auf folgendes Geſetz bei Ihnen 
an: „„Art. 1. Die Regierung wird dahin autoriſirt, alle in 
Frankreich befindliche fremde Aus wanderer in einer oder mehre⸗ 
ven von ihr zu bezeichnenden Städten zu ſammeln. Art. 2. 
ie Regierung kann fie dazu zwingen, ſich nach der ihnen anges 
wieſenen Stadt zu verfügen; fie kann ihnen anbefehlen, das 
Königreich zu verlaſſen, falls fie ſich nicht in dieſe Anordnung 
fügen, oder durch ihre Gegenwart die öffentliche Ruhe und Ord⸗ 
nung ſtören.““ — Die Verſammlung nahm hierauf die Bera⸗ 
thung über das Korn⸗Geſetz wieder auf. Der iſte Artikel 
ng ohne Weiteres in folgender Abfaſſung durch: „Art. 1. 
HER 8 1 5 . Zul 1821 
eventuelle Verbot der Einfuhr rem 5 
treides und Mehles wird hiermit 5 i > 
aris, vom 30. März. Eine Menge von Perfonen, uns 
ter ihnen auch Mitglieder beider Kammern, verlaſſen Paris, um 
auf dem Lande oder in den Departements der Cholera zu ent⸗ 
gehen. Das Journal des Debats ſucht darzuthun, wie 
rundlos die Fuecht und wie ſchlecht gewaͤhlt das Mittel ſey, da 
le Seuche ſich ihre Opfer eben ſo gut auf dem Lande, als in den 
Städten hole. „Diele Furcht,“ fährt daſſelbe fort, „hat uͤbri⸗ 
gens nur wenige Perſonen befallen. Wir hatten Mitfaſten; in 
den Straßen und auf den Boulevards drängten ſich die Masken, 
wie gewohnlich, durch die Menge der Spaziergänger, und die 
Theater waren fo zahlreich wie ſonſt befucht.” 

„Hr. Mercier“ ſagt der Figaro, „bat, im Namen der Rech: 
nungs Commiſſion, vorgeſchlagen, Herrn Girod vom Ain in 
dem Pavillon des Palaſtes Bourbon, neben der Baronin von 
Sachen eine Wohnung anzuweiſen. Eine angenehme Nach⸗ 

arſchaft!“ — „Die Kammer,“ bemerkt daſſelbe Blatt, „war 
heute ganz durch Weineſſig gezogen, wie ein Brief, der aus ei⸗ 
nem verpeſtelen Lande kommt; fie war damit begoſſen, durchs 
drungen, durchzogen, und der Weineſſig⸗Geruch ſtieg ſogar bis 
zu den Tribunen hinauf. Mehrere Deputirten, unter andern 
r. Gerraube, wuſchen ſich die Hände mit Weigeſſig und Waſ⸗ 
fer. Die Furcht vor der Cholera hat ihre Wirkungen hervorge⸗ 


bracht. 85 Thouvenel bediente ſich derſelben wie eines ora⸗ 
torifchen Mittels, um Gehör zu erlangen, und Herr Hely von 


Diffel wurde, als Mitglied der Geſundheits⸗Commiſſion, mit 


Sede die Soldat 
e Offiziere des 35. Regiments, welche die Soldaten am 
12. März Abends gegen die Bürger von Grenoble befehligt ha⸗ 
ben, find fortwährend der Gegenſtand der Herausforderungen, 
und der General hat, um allen Folgen vorzubeugen, fie vers 
haften laſſen müſſen. Die übrigen Offiziere deſſelben Re⸗ 
giments können durchaus keine Quarticre in der Stadt finden 
und find uberall abgewieſen worden. Ju dem Haufe, wo man 
fie endlich aufgenommen hat, find fie die einzigen Gaͤſte. 

Durch Dijon jieben letzt täglich aus Avignon kommende Po⸗ 
len, welche in Belgien Dienſte nehmen wollen. 


m Niederrheiniſchen Courier lieſt man Folgendes 
„85 erhalten aus Avignon ein Schreiben vom 2 0 Marz. 
das uns uͤber das Loos der unglücklichen Pol giſchen Flüchtlinge 
die traurigſten Details meldet. Auf Befehl der Regierung wird 
das Depot von Avignon nach Lun ! verlegt, um abtbeilungs⸗ 
weiſe in der dortigen Umgegend zerſtreut zu werden. Die Pol- 
niſchen Offiz ere ſchaͤtzten ſich in Avignon, ungeachtet der harten 
Gaſtfreundſchaft, die man ihnen gewährte, noch glücklich, da 
ie, in einer und derſelben Stadt beiſammen lebend, fich in befz 

ere Zeiten zuruͤckdenken konnten; fie baten daher die ung ee 
um Rücknahme des Befehls oder wenigſtens um Anweiſung ei: 
ner großeren Stadt, damit fie nicht zu ſchmerzlicher Trennung 

endrhigt wären. Ohne Rüͤckſicht auf ihr Geſuch ſa ohne das⸗ 
falbe zu beantworten, hat man der erſten Kolonne Befehl erteilt, 
nach Lunel aufzubrechen, und fie im Weigerungsfalle bedroht, 
ihnen die ſpaͤrliche G. ld⸗Unterſtützung, die ihnen bisher zu Theil 
geworden, zu entziehen. Da die Regierung die Kolonne der 
Polniſchen Flüchtlinge nicht militairiſch organiſirt hatte, fo lag 
es nicht außer der Befugniß derſelben, nach der Urſache und den 
Gründen dieſes ſchleunigen B fehls und der Dole anf fra⸗ 
gen. Auf ihr Recht geſtüͤtzt, weigerten ſich die Polen einſtimmig, 
nach Lunel zu gehen; dieſer Beſchluß wurde dem Platz Nom: 
mandanten mitgetheilt, der ihnen erklaͤrte, daß von dieſem Augen⸗ 
blicke an ihr Sold aufhoͤre; fie begebrten Reiſe⸗Paͤſſe und muͤſſen 
nun abermals ein neues Vaterland ſuchen.“ 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 30. Maͤrz. 
Der 2te Artikel des Korn⸗Geſetzes, wie er bis jetzt angenom⸗ 
men worden, lautet alſo: „Art. 2. Bis zum 1. Juli 1833 
wird der Einfuhr: Zoll vom fremden Getreide und Mehl, ohne 
Rackſicht auf den Ort, woher es kommt, in folgender Weiſe feft: 
geſtellt: 1) für das eingeführte Getreide und Mehl, in den Faͤl⸗ 
len, wo die Einfuhr nach dem Geſetze vom 4. Juli 1821 erlaubt 
war, die in dieſem Geſetz beſtimmten Abgaben; 2) für das ein: 
geführte Getreide in den Fallen, wo die Einfuhr nach dem gedach⸗ 
ten Geſetze nicht erlaubt war, eine Zoll⸗Erhoͤhung von 1 / Fr. 
pro Hektoliter für jeden Franken, um den das inlaͤndiſche Se 
treide, nich Ausweis der Marktgetreidez ttel, im Preiſe fallt,“ 

Paris, vom 31. Maͤrz. Bis geſtern Mitternacht zahlte 
man hier, dem Moniteur zufolge, 178 Cholerakranke, wor⸗ 
unter 118 maͤnnlichen und 60 weiblichen Geſchlechts; die Zahl 
der bereits an der Krankheit Verſtorbenen belief ſich auf 60. — 
Die Diligencen find feit zwei Tagen mit Perſonen angefüllt, 
welche die Cholerafurcht von hier vertreibt. Dieſer paniſche 
Schrecken iſt in den erſten Augenblicken und bei der Piötzlichkeit, 
womit die Seuche hier ausgebrochen iſt, ſehr erklaͤrlich; nach 
einigen Tagen wird derſelbe ſehr abgenommen haben, und in 
ein paar Wochen werden Karrikaturen und Vaudevilles auf die 
Cholera gmacht werden. Die meiſten Erkrankungen find bis 
jetzt an den beiden Ufern der Seine vorgekommen. 

Einiges Gelaͤchter erregte es in der gefirigen Sitzung ber 
Deputirtenkammer, als der General Bertrand feine 
Abſicht über das Korn⸗Geſetz mit den Worten ſchloß: 
ſtimme für eine unbeſchraͤnkte Preß freiheit“? N 

Die France Nouvelle bemerkt: „Seit achtzehn Mona: 
ten hat die Oppofition kein Mittel verſchmaͤht, um uns in den 
auswärtigen Angelegenheiten Schwierigkeiten zu bereiten, indem 
fie die Propaganda predigte, das Geheimniß der Unterhandlun⸗ 
gen enthuͤllte, die Aufrichtigkeit der Maͤchte beſtritt und Zwie⸗ 
kracht auszuſäen ſuchte, um Krieg herbeizuführen. Sogar das 
Mittel der Straßen Unruhen ward nicht verabſaͤumt; man 
wollte Europa durch die 8 2 Furcht vor 


wo) 
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unſeren Meinungen einfloͤßen, daß dio Mächte es endlich für 
mae en ſollten, den Streit mit den Waffen aus zu⸗ 
machen. Während man der Regierung in ihren ſtets friedlichen 
Beziehungen mit den Kabinetten Hinderniſſe bereitete, verſuchte 
man ihr auch in den inneren Verhaͤltniſſen Schwierigkeiten zu 
erregen, indem man das Vertrauen verminderte und überall 
Beſorgniſſe verbreitete. Die Regierung beharrte bei ihren loͤb⸗ 
lichen Bemühungen fuͤr die Aufrechthaltung des Friedens, und 
der ſtets in Zweifel gezogene Frieden iſt erhalten worden, der von 
ſo Vielen herbeigewunſchte und durch fo viele Intriguen herbei⸗ 
fene Krieg um Prinzipien aber hat nicht ſtattgefunden. 
Rach der letzten Revolution bewies man mit allen möglichen 
Gründen, daß Europa uns ſofort den Krieg erklaren muͤſſe, dann 
ſetzte man das Frühjahr, dann den Herbſt als Termin; das Fruͤh⸗ 
lahr iſt aber bercits ſeitdem zum zweitenmale wiedergekehrt und 
die Prophezeihung der Oppoſition doch noch nicht eingetroffen. 
— Der e hat folgende Schutz⸗Maßregeln fuͤr die 
hieſige Garniſon angeordnet: 1) Jeder Soldat erhält eine wol⸗ 
lene Leibbinde und wollene Strümpfe, wofür der Militair⸗Ver⸗ 
waltung 5 Fr. auf den Mann eee find. 2) In den 
Magazinen wird täglich eine Portion Reis und Wein für jeden 
Mann ausgetheilt. 3) Die Truppen werden erſt dann zum 
Exerciren gefuhrt, wenn die Nach kaͤlte voruͤber iſt; bei kaltem 
und feuchtem Wetter wird gar nicht erercirt. 4) Vor dem Exer⸗ 
cieren bekommen die Soldaten Suppe. 5) Der Verkauf bitzi⸗ 
er Getraͤnke in den Kaſernen iſt unterſagt. 6) Der Zapfen⸗ 
reach wird mit Untergang der Sonne geſchlagen. 7) Die Bet⸗ 
ten werden nicht des Morgens gemacht, ſondern bleiben den Tag 
über an der Luft liegen und werden erſt Abends nach dem Zapfen: 
Raich aufgerichtet. 8) Im Innern der Kaſerne iſt größere 
iu a gewöhnlich angeordnet. 9) Von Zeit zu Zeit 
ſollen die Soldaten die Wände der Stuben, Korridor und Trep⸗ 
pen mit Kalkwaſſer beſtreſchen. 10) Den Solsoaten iſt verbo⸗ 
ken, öffentliche Orte zu beſüchen u. f. w. — Das Journal 
des Debats nah: „Geſtern fiel ein Tambout in der Rue 
de la Paix, pom Schlage getroffen, nieder; fogleic verbreitete 
ich das Gerücht, daß er ein neues Opfer der Cholera ſey. Ge: 
lag ein betrunkener Mann auf dem Pont⸗Marie; meh⸗ 

rere Arbeiter, die ihn in dieſem Zuſtande ſahen, befeſtigten auf 
ſeiner Bruſt einen Zettel mit den Worten: „An der Cholera ver⸗ 
ben.“ Auf dem Quai Bethune wurde eine betrunken dalle⸗ 
er Frau fortgeſch afft, von der es ebenfalls hieß, fie ſey an der 
holera gear, oe fie, fo wenig wie jener Mann, auch 
nur den leiſeſten Anfall davon gehabt hatte.“ — Der Temps 
meldet: „Vor der Notre: Dame - Kirche fand geſtern in der Um: 
gegend des Hotel: Dieu ein Gedränge ſtatt; Truppen ſtanden 
unter den Waffen. Im Volke ging das Gerücht, daß die im 
Feine) befindlichen Kranken aus Furcht vor den in ihrer Naͤhe 
ndlichen Cholera⸗Kranken durchaus die Anſtalt verlaſſen woll⸗ 


ten. — In fammtlichen Lokalen der öffentlichen Behörden, ſo 


faͤße mit Chlorkalk angefuͤllt; der Zudrang zu den Diligencen iſt 
aber nicht fo groß, wie man behauptet har. — Der Maire von 

Herr Prundle, hat eine Verordnung gegen die Zuſam⸗ 
ttungen der Kinder erlaſſen; auf mehreren offentlichen 
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lägen von Lyon haben nämlich 115 einiger Zeit gefährliche, mit 


wie in che Leſe⸗Kabinetten und Theatern, ſlehen große Ge⸗ 


N, 


mwürfen begleitete Kaͤmpfe ſtattgefunden. — Der vor Kur⸗ IJ 


in Toulon verhaftete Herr v. Foreſta iſt wieder in Freiheit 
get worden. — 9 4 Königin, Abbe icon, 
beim an Stuhle in Ungnade gefallen ſeyn ſoll, weil er 
dem ſchismatſſchen Biſchofe Gregoire die letzte Oelung ertheilt, 


hat jetzt ein Glaubensbekenntniß an den Papſt gerichtet, wori 
er ſich den Beſchlüſſen . Hei t — — 3 
Paris, vom 1. April. In der geſtrigen Sitzung der 
n wurde die Beralhung über daz Koll eſetz 995 
er aufgenommen und der letzte Paragraph des ten Artikels 
(oben) angenommen. Derſelbe lautet alſo. „8) Für das 
1 1 Mell, in Faͤllen, wo die Einſuhr nach dem gedachten 
G ſetze nicht erlaubt war, eine Zoll⸗Erhoͤhung (für den Zentner) 
von dem blen le Betrage derjenigen, die das Hektoliter Ges 
treide zu zahlen hat.“ Zwei Zuſatz⸗Paragraphen des Herrn v. 
St. Criog wurden nach einer weitlaͤuftigen Debatte etwa in 
folgender Abfaſſung angenommen: „Die Zoll Erhohung für 
die Einfuhr auf fcemden Schfffen wird in allen Fällen auf L Fr. 
25 Cent. für das Hekfoliter ermäßigt, Die durch das allgemeine 
Zoll- Geſetz für die Einfuhr zu Lande angeordnete Zoll Erböhung 
wird hinſichtlich des Getreides und des Mehles aufgehoben.“ 
Ebenſo genehmigte die Kammer ein Amendement des Hrn De⸗ 
Pet 3 A B 7 des erhoͤhten Zolles, falls 
as Getreide * bier Departements⸗Klaſſen a 28, 
26, 24 und 22 Fr. ſteigen ſollte. al) inf zip. 2 
(Temps.) Eine wichtige Maaßregel iſt, wie es ſcheint, i 
Gonteil beſchloſſen worden. Cine zweite Seifien 8 
tet dies gerechterweiſe von allen wahren Freunden der parlamen⸗ 
tariſchen Reg'erung getadelt worden war, entſchieden ſtatt fine 
den, ohne daß die Deputirten ſelbſt nur einige Tage in den De⸗ 
partements hätten verweilen koͤnnen, um die Muͤnſche des Lars 
des und das Verlangen ihrer Voll machtgeber kennen zu lernen. 
Wie es ſcheint, ſo werden die Kammern fuͤr den folgenden Mor⸗ 
gen des Bungee a e werden, wo die gegenwaͤrtige 
Seſſion geſchloſſen werden wird; Commiſſaire werden im Nas 
men des Königs einfach die Sitzung für eröffnet erklaren. So 
wuͤrde keine Throntede ſtatt finden auch würde man die Debat⸗ 
ten uͤber die Adreſſe vermeiden. Man wuͤrde die Abſicht haben, 
unmittelbar das Budget fuͤr 1833 vorzulegen, welches blos 9 
Monate umfaſſen fol, da die miniſterſelle Auſicht das Finanz. 


jahr mit dem 1. October anfangen laſſen will. Nothwendig 


müßte dieſe Sitzung ſehr kurz ſeyn. Ohe Zweifel berechnet 


man die Ermuͤdung der Deputirten und ihr Bedürfniß, nach 
Haufe zurückzukehren, um die Discuſſion zu beſchleunigen, und 
auf irgend eine Weite ein Budget auf guten Glauben zu erhalten. 
Würde ſich die Kammer dem miniſleritllen Willen fügen, 5 

das 


könnte ſie dieſe zweite Sitzung Ende Ma'' ſchließen und 


Ministerium wuͤrde bis zum Monat October 1833 votirte 
ds haben. 5 


leg nheiten, „wi 
Weitec Hat — 


daſſelbe Feld, ſchlagen i 
ſchlgen A 95 — 
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en Angelegenheiten mit reißender Schnelligkeit, und überall 
ben fe f ür National⸗Eiferſucht, Ursachen * drohendem 
Kriege, oder Gründe zu parteliſchem Tadel. Ihr beugt Euch 
vor der Macht Englands, rufen die Redner der Oppoſikion von 
der Franzöſiſchen Tribüne herab, Ihr habt die Ehre und das 
Der e Frankreichs dem chimaͤriſchen Projekt einer Allianz mit 
gland geopfert, die nie verwirklicht werden kann. Frankreich 
zu einer Macht zweiten Ranges geworden, zu einem bloßen 
nten, der ſich um den glaͤnzenderen Planeten feines frühes 

ren Nebenbuhlers bewegt. — Seht, widerhallt es dagegen von 
der Engliſchen Oppoſitſon, wie der Ruhm Englands Ran 
Galliſchen Nebel verfinfiert iſt, mit welchen ein Whig⸗Miniſte⸗ 
mum ihn umhüllt hat; ſeht, wie ſeine ſonſt unabhängige Hand: 
ch 6 jetzt einem Anderen unterworfen iſt. Der Franzoͤ⸗ 
ſiſche Geſandke hearſcht jetzt in n wo das Amt 
der auswärtigen Angelegenheiten ift), ein Engliſches Kabinet 
muß jetzt durch einen Hauch von jenſeits des Kanals inſpirirt 
wer And um einer auf hohlem Boden ruhenden unvortheil⸗ 
n Manz willen mit unſeren natürlichen Feinden, haben 
wir unſere beſten Freunde auf dem Altare Galliſchen Ehrgeizes 
Sehen Eben fo auffallend iſt die Ulebereinſtimmung in dem 
ben obe acer Parteien und der Widerſpruch in ihren Anga⸗ 


ſen herab 
fee e 
en un Ure Proto dur iplomatiſche Ge 

ſchaͤftigkelt und Eure milſtairiſchen Erpepitionen (ruft der Fran⸗ 

ſiſche patrioliſche Redner, wenn er zu Hrn. C. Perier fpricht) 

bt Ihr die Krone Belgiens weggeworfen, die einem Franzöſi⸗ 
chen Prinzen angeboten worden — habt Ihr die Belgier, die 
dem Beiſpiele unſerer Revolution folgten und unſerer Herrſchaft 
einverleibt zu werden begehrten, uns entfremdet. Ihr habt ei⸗ 
nen Engliſchen Vice⸗König auf ihren Thron geſetzt. Ihr habt 
das zur zu einer Engliſchen Kolonie gemacht; und Antwerpen, 


ictionen, wenn fie von den Höhen allgemeiner Phra⸗ 


Urch 


e Engländer fo ſehr fürchteken, als es in den Händen Pari 


Napoleons war, ſoll jetzt aufhören, ein See⸗Arſenal zu ſeyn 
oder wieder an England übergeben werden! — Wenden wir 
uns, etwas ungläubig, von dieſen Rhapſodieen ab, um unſeren 
en konſervativen Politikern zuzuhoͤren, fo vernehmen wir, 

wie das Engliſche Kabinet angeklagt wird, daß es unſere alten 
Allürten, die Hellaͤnder, im Stiche laſſe, um die Unabhaͤngig⸗ 
keit Belgiens un zu erhalten, welches doch immer feindfelig 
en uns gelinnt ſeyn und, bei dem erſten Kriege, zu einer 
San Mrovinz werden muͤſſe. In England 0 wenig, 
wie Erg bedenken die anmaßlichen Monopoliſten poli⸗ 
tiſcher Weisheit jemals das Uebertriebene in ihren eigenen Anga⸗ 
ben, — den uͤberwiegenden Wunſch und Werth des Friedens, 
wodurch allein die Einmiſchung in die Niederländiſchen Ange: 
legenbeiten herbeigeführt und gerechtfertigt worden, — die be⸗ 
ſchraͤnkten Graͤnzen, in welchen bei obwaltenden Umftänden 
Combinationen möglich, wodurch einem Kriege vorzubeugen — 
die eingeſtandene Nothwendigkeit einer ne und doch die 
one wierigkeit, dieſe Trennung, ohne Die Getabt neuer 
Kollisionen, zu bewerkfteligen — ſo wie die anerkannte That⸗ 
ache, daß, mit einer geringen Modification des Traktates (der 
24 Artikel), die Uebereinkunſt, welche durch die Bevollmachlig⸗ 
ten der fünf großen Mächte geſchloſſen worden iſt, auch mit Freu⸗ 
den von Seiten der Höfe ratiſtziet werden würde. Die widers 
ſprechenden Gründe, weshalb die Oppoſitionen an beiden Seiten 
der Meerenge ihre reſpektiven Regierungen tadeln, neutraliſiren 
anander und bilden, wie in der Chemie oft durch die Miſchung 


1 


igen, um ihre reſpektiven Minifterien uber einzelne 


al iedenartiger ſaurer Subſtanzen entſteht, ein geſchmackloſcs 
mloſes Ganze.“ f £ : 

Hamburg, vom 6. April, Ueber Holland erhalten wir 
Nachrichten aus London vom 31. v. M., an welchem Tage keine 
Ratification erfolgt war. Der Courier meldete in einer 
zweiten Auflage: „Obſchon der Oeſterr. Bevollmaͤchtigte, Frhr. 
v. Weſſenberg, die Ratification des Belgiſchen Tractates dur 
feinen Kaiſer erhalten hat, wird diefelbe doch nicht, wie es die 
Abſicht war, heute der Conferer übergeben werden, indem auf 
die Auswechſelung die Bedingung geſtellt iſt, daß auch die Rati⸗ 
fication Preußens eingegeben werde, wozu aber Frhr. v. Bülow 
die bend higte Ermächtigung noch nicht erhalten hat. Was an 
dieſem Verzuge ſchuld il wiſſen wir nicht, vernehmen aber, daß 
der Preuß. Bevollmaͤchtigte jeden Augenblick die erforderliche 
Ermaͤchtigung erwartet.“ 

a Belgien. 

Antwerpen, den 31. März. (J. d'Anvers.) Jemand, 
der au courant von allem iſt, was an den vornehmſten Boͤr⸗ 
ſen von Europa vorgeht, enthuͤllt uns einen Theil des Geheim 
niſſes, welches die Rothſchildſche Anleihe bedeckt. Einer der 
heimen Areikel enthalt ausdruͤcklich: „der Kontrakt bleibe 
mehr verbindlich fuͤr Herrn von Rothſchild, ſobald eine der bei 
der Konferenz in London repräfentirten Mächte ſich von derſelben 
trennen würde.“ Herr Oſy hatte wohl Recht, zu ſagen: der Mi⸗ 
niſter wurde mehr als unvorſichtig geweſen Eon, hätte er diefe 
ſeltſame Stipulation bekannt werden laſſen; was 5 man aber 
dazu ſagen, daß er ſie eingegangen? Nicht weniger wichtige 
Gründe waren vorhanden für das Schweigen, welches über den 
Preis gehalten worden, wozu die Anlelhe an die H. 1 Roth⸗ 
ſchild weggeſchlagen iſt. Oberflaͤchlich weiß man, daß Belgien 
nur 68 und 70 PCt. bekommen; die H. H. Rorhſchild hatten 
aber, che fie Calais, wo unſere Financiers ihrer warteten, wie⸗ 
der verließen, ſchon fuͤr 80 Millionen Fr. in Serips bloß an der 

jarifer Börfe untergebracht, Mu 74 pCt. Nimmt man nun an, 
daß der ſchon verbrauchte Theil fich auf 24 Millionen zu 70 bes 
lauft, fo hat die Reiſe nach Calais den H. H. Rothſchild dafür, 
daß ſie ihren Namen hergegeben, und ohne auch nur einen Gul⸗ 
den auszubeuteln, 900,000 Fl. reinen Gewinn gebracht. Das 
geht noch Über den ae Kontrakt. ; 

Gen. Chaſſe ſah ſich durch die Uunſtaͤnde genöthigt, eir ige 
Privatleute, die ſich bisher ihrer Gefchäfte wegen mit feiner Er: 
laubniß in der Eitadelle von Antwerpen befanden, von dort weg⸗ 
uweiſen. — Viele Einwohner verließen aus Furcht vor dem 

usbruche der Feinoſeligkeiten die Stadt. 
| Stalien. 2 
Rom, vom 24. März. Daß die W im paͤpſt⸗ 
lichen Gebiete eine wirkliche Krankheit des Staatskoͤrpers waren 
und ſind, ſtellt ſich dem Beobachter als eine unumfiößliche Wahr⸗ 
heit dar. Schon im verwichenen Jahre ſchienen die großen Maͤch⸗ 
te ſelbſt dieſe Anſicht zu theilen, indem ſie ihre diplomatiſchen 
Wundaͤrzte mit Wiederherſtellung der Ruhe beauftragten, wobei 
es nicht auf Unterdruͤckung der einander entgegenſtrebenden Par⸗ 
teien ankam, ſondern auf Feſtſtellung eines gerechten, billigen, 
der Fortdauer fähigen Verhältniffes zwiſchen beiden. Europa 
ſah mit Verlangen, Rom mit fi dag er Erwartung dem zu 
erzeugenden Heilmittel entgegen. Das Ergebniß iſt bekannt. 
Vieles ward verlangt, Manches verſprochen, Einiges verweigert. 
Statt der gehofften Ruhe wiederholte ſich das Uebel. Sey es, 
daß man von der einen Seite zu jr Berfprehungen ohne Ga⸗ 
rantieen trauete; ſey es, daß von der andern Das Zugeſagte nicht 


mit G wiſſenhaftigkeit ausgeführt ward, daß Unredlichkeit der 
Beauftragten das von oben herab ausgehende Gute erſtickte; ſey 
es, daß in den Provinzen Individuen, deren Ehrgeiz und Hab⸗ 
ſucht g taͤu cht worden, ftatt die Heilung zu befördern, dieſelbe 
auf alle Weiſe zu verhindern ſuchten; ſey es endlich, daß alle 
dieſe Urſachen tkeilweiſe oder zuſammenwirkend den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtand unglaublicher Verwirrung hervorbrachten, — ge⸗ 
nug es liegt am Tige, die Krankheit iſt gefährlicher als jemals, 
und dieſer Zuſtand veranlaßte wieder die Intervention der großen 
Maͤchte. Armeen find die Vorläufer der Diplomatie; eine neue 
ernſtere Unterſuchung des Uebels muß eintreten. Die Hoffnun⸗ 
gen, die Erwartungen, die noch einmal aufleben, ſind um ſo 
lebhafter, als man ſchließen darf, man werde jetzt mehr auf Aus: 
führung, als auf Verſprechung n feben. Es hi ſich gezeigt, daß 
der Staat ohne Stuͤtze von auſſen nicht fortbeſtehen k nn, und 
eine neue Baſis muß für ihn gefunden werden. Mehr Raum und 
größere Freiheit, als mir vergönnt find, gehoͤrten dazu, um zu 
entwickeln, was erlangt werden kann, was erreicht werden 
muß. Die Diplomaten haben eine hohe . Jetzt 
kommt es darauf an, ob fie den Kirchenſtaat mehr nach fernen 


eigen n Bedürfniſſen, oder im politiſchen Bezug auf ihre Mo⸗ 
narchen betrachten werden. Aengſtlich heften Millionen ihre Au⸗ 


gen auf ſie, gern bereit, fir zu ſegnen, und inbruͤnſtig betend, 
daß auch ihre Kinder und Ent I Urſache haben möchten, ſie noch 
zu ſegnen. — Dieſe Betrachtungen entſprangen aus der Ueber⸗ 

ugung, daß eine Kriſe nahe bevorſtehet. Glaubte man den in 

om verbreiteten Gerüchten, fo wäre ſchon alles entſchieden; 
denn das Vorruͤcken der Oeſterreicher, das Zuſammenziehen und 
Verſtaͤrken ihrer Macht in Italien, haͤlt man hier für beſtimmte 
Beweiſe, daß es der Krieg ſey, der den Ausſchlag geben werde. 
Ja man geht fo weit, einen Tag zu beſtimmen fur den Anfang 
der Fa indſeligkeiten. — den 25 ten ö., alſo morgen. 1 Ay 
Gerüchte verdienen ſelten, in Rom niemals Gauben. Daß in 
einer fo verwickelten Angelegenheit, wie die römilche, manche 
Erſcheinungen nicht gleich zu erklaͤren find, iſt natuͤrlich; an⸗ 
ſcheinender Widerſprüch iſt daher nicht immer zu vermeiden. 
Könnte man die impoſante Stellung, welche Oeſterreich in der 
Romagna angenommen, nicht bloß als einen Damm betrach⸗ 
ten, aufgeworfen, um den moraliſchen Einfluß der drei arbigen 
Kokarde zurück zu draͤngen? Oeſterreich will keine Erwerbungen 
machen, wozu folte es den Kri:g ohne dringende Urſache herb ei⸗ 
führen? — Vorgeſtern hatte det Graf von St. Aulafre Audienz 
bei Sr. Heiligkeit. Es war dies die erſte nach der Einn ihme von 
Ankona, und deshalb von wichtiger Bedeutung. Der Graf gab 


dem heiligen Vater die Mißbilligung des franzöſiſchen Kabinets 


zu erkennen über den gegen die eribe.lten Jaſtruklonen erfolgten 
Fg e jener Begebenheit, ſetzte die friedliebenden Abſichten 
eines Hofes auseinanderz wiederholte aber zugleich das Anſuchen 
um die endliche Zuſtimmung Sr. Heiligkeit in den verlängerten 
Aufenthalt der Franzoſen. Der Papſt wird wahrſcheinlich die 
Frage den vereinten Maͤchten vorlegen, und das Reſultat kann 
erſt bekannt werden nach der Antwort auf eine neue Note, welche 
Graf St. Aulaire an den Staatsſekretaͤr in Folge dieſer Audienz 
chtet hat. Noch deliberiren die Kardinäle in ihren Kongrega⸗ 
tionen, — alſo Geduld, und nicht weniger als die Zeitungleſer 
und die Römer, mögen die Kardinäle, die Diplomaten, die Mo: 
narchen ſelbſt auf die Entwickelung fo widerſtrebender Zuſtaͤnde 
begierig ſeyn. 


— — — 


Modena, vom 28. März, Bei uns hier in Modena ſieht 
es wieder ſehr traurig aus. Eine Verbündung rachgieriger und 
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ſchadenfrober Unzufriedener hat durch erdichtete Briefe das! 

rucht zu verbreiten gewußt, daß eine Ermordung des Be 
und eine abermalige Revolution im Werke ſyy; unter anderem 
wären bereits 2000 Gewehre heimlich in die Stadt eingebracht 
worden ıc. Der Herzog, welcher fit den vorjährigen bedauerns⸗ 
werthen Greigniffen ſehr mißtrauiſch geworden iſt, ließ ſich durch 
die ihm über dieſe erdichtete Verſchwoͤrung gemachten Anzeigen 
taͤuſchen, und ſcheint alles buckſtaͤblich geglaubt zu haben. Seit 
dem Morgen des 25, März dauern hier die Hausunterſuchungen 
und Arrefirungen ununterbrochen fort, und das ganze Land iſt 
in ſtummer Beſtürzung. Da fi indeſſen bei den Hausdurchſu⸗ 
chungen in ganz Moden kein einziges heimlich eingefuhrt es Ge⸗ 
1580 nicht das leiſeſte An zeichen einer wirklich beſtebenden Ver⸗ 
ſchwoͤrung vorgefunden hat, ſo hoffen die wahren Freunde des 
Hirzogs, daß er von feinem traurigen Irrthume bald zurückkom⸗ 
men, und fi von dem boshaften Taſchenſpiele der heimlichen 
Feinde feiner Regierung endlich überzeugen werde. Die Urheber 
des Trauerſpiels triumphiren laut, daß es ihnen gelungen iſt, 
den Herzog zu fo gewaliſamen und doch unnützen Maaßregeln 
zu verleiten, die ihn am Ende im Volke wirklich verhaßt machen 
muͤſſen. — Herr von Canoſa befindet ſich fortwährend hier, und 
fein Aufenthalt iſt nicht geignet, dem Herzoge die Liebe feiner 
Unterthanen zu gewinnen. 2000 Oeſte eicher ſtehen im Modes 
neſiſchen, 10,000 in den Legationen; rückwärts in der Lombar⸗ 
die lagert eine ſehr zahlreiche, ſchlagfertige Armee, ganz Ober⸗ 
Italien wie Modena it vollkommen ruhig; wie kann Herr von 
Canoſa da von neuen Verſchwoͤrungen und von dem nahen Aus⸗ 
bruche einer Revolution in Modena ſelbſt traͤumen! In welcher 
Abſicht kann unſere Ziturg, die doch den Titel: la voce della 
> ze e. Ben, in — . en Ausdrucken 

reuzzuͤge un ord gegen alle, auch nur im entfernt 
des Eberaliswus verdaͤchtige Perſonen zu predigen! — — 


Oeſterrei ch. 


en Verſuch der revolutionären Partei zu vereiteln. Jene Bes 
ſbegrſſe unfrer Börfe ſcheinen alſo zu voreilig, und es mag eher 


ich nicht 
10 ice Lifte der Staatsbeamten und Statthalter in 
den e find Mehemed Ali und Ibrahim Paſcha nicht 
mehr aufgeführt, 
Gnade des Sultans zu 


D hät emder dter gerai 
— 7 Güte völlig zu Ah ie war 2 


den Weg 1 
icht jede Ausglei mögli M 
fel dee Vorlelung infor hieb e eben, daß in de 


Hauptſtadt ſelbſt Feine Bekanntmachung erſchien, die von der 
Ka ung Mehmed Ali's und ſeines Sag handelte, allein in 
robinzen, und beſonders in Aegypten, fol ein Hatiſcherif 
verbreitet worden ſeyn, worin der Großherr das Interdikt über 
feinen Statthalter in Legypten für fo lange ausſpricht, als er 
ſich nicht den ihm Kunden ant Befehlen fügt, und die nach 
Syrien geſchickten Eruppen zurückzieht. Noch dürfte bemerkens⸗ 
werth ſeyn, daß hinſichtlich der Beſetzung der oberen Verwal⸗ 
a spfen in den Barbares kenſtaaten die Rangliſte unter der 
Rubrik Algier die Aeuſſerung enthaͤlt: „Bleibt unbeſetzt, bis 
iur Räumung: von franzöſiſchen Truppen und Zurückſtellung an 
e Porte, wozu ſich Frankreich aufs beſtimn teſte verbindlich 
gemacht hat.“ N 


Deut ſch la n d. 


Würzburg, vom 30. Mär. Bis heute wurden wir von 
den polniſchen Generalen Bem, Rybinski, Dembinski 
und Oſtrowskf beſucht, von welchen Letzterer noch in unſe⸗ 
rer Mitte weilt. Rybinskes Ehrenfeft ift ausführlich im baieri⸗ 
ſchen Voltsolatt beſchrieben worden. Bem hielt ſich hier nur 

Stunden auf, Dembinski über Nacht, während welcher wir 
Gelegenheit hatten, einen Helden zu bewundern, deſſen impo⸗ 
ſandte Geſalt und Phyſtognomie ganz im Einklang mie ſeinen 
Thaten ſteht. Malachowski koͤmmt morgen an. 

Dr. Große's Kaution iſt endlich angenommen, und er wird 
auf freiem Fuße prozeſſirt. — Nicht bloß im Rheinkreiſe, ſon⸗ 
dern auch in andern Kreiſen werden die Aufſaͤtze der baieriſchen 
Staatszeitung theils ganz, theils in Auszügen, als Beilagen 

zu dem Kreis⸗Intelligenzelatte verbreitet; im Unterdonaukreiſe 
wird dieſe Bekanntmachung zugleich mit eignen belehrenden 
Aufſäͤtzen uͤber inlaͤndiſche Angelegenheiten begleitet. 


annover, vom 31ſten Maͤrz. Die hieſige Zeitun 
enthält Nachſtehendes: . . — = A - 
d. J. an mit Preußen in Zollverband getreten war, wurden die 
ſchmerzlichſten Klagen ausgeſprochen, daß die von Norden nach 
Süden durch die Stadt Hannover führenden Straßen von allem 
rachtwagen⸗Verkehr entblößt ſeyen, und man hätte wirklich 
eine bedeutende Wernau dieſes Verkehrs erwarten follen. 
Dagegen hat ſich der Verkehr in Wirklichkeit nicht nur nicht ver⸗ 
mindert, ſondern ſogar vermehrt. / 


Dresden, vom 3. April. Die Anweſenheit des Kronprin- 
in und der Kronprinzeſſin von Preußen KK. HH. beſchraͤnkt 
ich auf in vertrauliches Zuſammenleben im engſten Familien⸗ 
kreiſe des Prinzen und der Prizeſſin Johann KK. HH., wozu 
biefiger Seits noch eine tief einpfundene Familientrauer kommt. 
Mit i lh a Befuchte er ſchon einige Mal unfere Gemaͤlde⸗ 
. 15 ganz neuen Einrichkung und Aufſtellung in 
— a an ge den een BAR: 

1 ma „ 2 
55 chen Hofgotteebienfe er Frau Kronprinzeſſin, dem evan 


r. v. Ammon predigen. 


Mis zellen. 
Der Schleſiſche Linnenhandel. 
bent des vorigen Jahrhunderts nahm der Beinahe n 


urheſſen vom 1. Januar 
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zelne 


aufwerfen: Waren die politi 
bei und hörte unſern Oberhofprediger 


leſien eine ſo guͤnſtige Richtung, daß alle diejenigen, welche 
ch damit 40150 ch dabei wurden Beſonders zeichneten 
ſich die Jahre von 1789 bis 1795 aus. Dies hatte auf die ganze 
rovinz einen hoͤchſt wichtigen Einfluß. Tauſende von Men: 
chen machten in der Erbauung des Flachſes großen Gewinn; 
Hunderttauſende naͤhrten fi vom Spinnen und Weben deſſel⸗ 
ben, und viele Tauſende bereicherten ſich im Garn und Lein⸗ 
wandhandel, Händler, welche mit ganz 15 — Mitteln an⸗ 
ſingen, erhoben ſich in kurzer Bei zu großen Hndelöhäufern, 
und Viele, die vorhin keine Kenntniß von der ganzen Sache hats 
ten, befaßten ſich doch mit dieſem Handel, und machten dabei 
ihr Gluͤck. Im Gebirge wimmelte es in den Dörfern und klei⸗ 
nen Städten von Leinwandwebern. Auch auf das benachbarte 
Böhmen trug ſich dies über. In den S:a’tın Hirſchberg, 
Schmiedeberg, Landeshut und Waldenburg gruͤndeten ſich eine 
Menge Handelshäufer, und alle Wochen waren in dieſen, fo 
wie in den Graͤnzſtaͤdten Friedland und Liebau Leinwandmaͤrkte, 
wohin die Weber aus Schleſien und Böhmen ihre Waaren zum 
Berk uſe brachten. Es kann für den, welcher nie einen ſolchen 
Markt ſah, nur von Intereſſe ſeyn, wenn ich hier eine kurze Bes 
ſchreibung davon gebe. Die Kaufl ute haben hier ihre von Bret⸗ 
tern zuſammengeſetzten Staͤnde auf einer Erhöhung von einigen 
Stufen. Die Weber drängen ſich in Maſſe dahin, um ihre 
Waare zu verkaufen. Die Stuͤcke Leinwand, w.Iche fie brin⸗ 
en, find faſt lauter Schocke, d. h. ſie find ſechzig Schleſiſche El⸗ 
en lang. Dem Kaufmanne bleibt wenig Zat, um die Waare 
lange anzuſehen, weil er in Zeit von einer Stunde zuweilen hun⸗ 
dert und mehr Schocke kauft. Den Preis, welchen er dafur zah⸗ 
len will, bemerkt er mit Kreide auf der Leinwand, die in runde 
feſte Wickel geheftet iſt. Sobald der Markt geſchloſſen iſt, ſtröͤ⸗ 
men die Weber mit ihrer Waare in das Quartier des Kauf⸗ 
manns, um gegen deren Ablieferung das Geld in Empfang 
nehmen. Sobald dies geſchehen iſt, eilen fie zu den Garnhaͤnd⸗ 
lern, deren eine Menge auf diefen Leinwandmaͤrkten find, und 
kaufen ihr für die naͤchſte Woche noͤthiges Garn ein. Das Ge: 
wühl iſt groß, und man kann daraus leicht ſchließen, welche Ge⸗ 
ſtalt ein Volksaufſtand dabei nehmen muß. — Wir kommen auf 
den Leinwandhandel zurück. Selt Anfang des gegenwärtigen 
Jahrhunderts iſt er allmaͤhlig immer tiefer von feinem Flor br 
abgeſunken. Beſonders gab ihm die von Napoleon angeordnete 
Kontinentalfperte den Todesſtoß. Seitdem hat er ſich nie wirk⸗ 
lich erholt. Zwar ſuchte vor einigen Jahren die Regierung 
demſelben wieder aufzuhelfen, indem fie Aufträge zu Einkaͤu⸗ 
fen, beſonders damals für die Expedition der Seehandlung nach 
den Kolonien und nach China gab. Aber welch ein . — 
tender Schatten war dies 55 die ehemalige Bluͤthe. — Was 
letzt in dieſem Handel geſchieht, das beicpränft ſich mehr auf 
Aufträge von Hamburg als aufddirckteüberſeeiſche Verſendungen. 
un er dieſen Umftänden hat ſich denn der Reichthum der Lein⸗ 
wandkaufleute eben ſo verloren, wie er ſich fand, und nur ein⸗ 
uſer waren klug genug, einen Grund zu legen, ei mel: 


2 


chem ſie ſich denn auch a —— len a. 

Begebenheiten allein Schuld 

an dem raſchen Verfalle dieſes (oBlüßenbrgemworderen Rafting. 
eiges? — Dies laͤßt ſich wohl nicht unbedingt behaupten. 
war waren fie es wohl, welche demſelben eine heftig Erſchuͤt⸗ 
terung gaben, aber dennoch hätte der Verfall nicht ſo groß wer⸗ 
den duͤrfen, wenn man nicht allzuficher und unbeforgt geweſen 
waͤre. Eines der erſten Erſorderniſſe, wenn man ſich jeden 
zum für die Dauer ſichert, iſt allemal die Güte der Waare. 
chleſien iſt in jeder Art geeignet, eine vorzügliche Leinewand 


* 


dienſt geſchaͤtzt zu werden. 


5 - 


zu produziren. Sein Boden bringt einen vortreffli, achs 
1 5 Bir Spinnen fl n deer ö Ann von jeher der deute 
Vollkommenheit der 


en worden, alſo zu großer it gelangt; von 
ee e 
i 8 
— Hen ke 1 der Flachs woohlfe egen wird, t 


mt daß d ) 

weil Grund und, Boden noch nicht übermäßig theuer find; daß 
das Spinnen und Weben ebenfalls für einen Preis geleiſtet wird, 
wofuͤr man es warts nicht dafür gut haben wurde; und daß 
auch das Holz. die Pottaſche und andere zum Bleichen nöthigen 
Dinge preiswürdig find, Dieß Alles zuſammen genommen, 
macht die Gewährung einer guten und dabei wohlfellen Waare 
möglich. Haͤtte man nun dieſe ſtets abgeliefert, fo würde es 
England ſchwer, wo nicht unmoglich geworden ſeyn, mit Schle⸗ 
fien hierin zu konkurriren. So aber ließ man ſich durch den 
Gewinn blenden. Man lieferte leichte Waare, weil fie Abgang 
fand, und ließ ſich dieſe wie die gute bezahlen. Damit verſchlug 
man ſich die Kunden. Die Kontinentalfperre vollendete nur 
ſchneller, was bereits im Gange war. Nun kam noch die 
Schnellbleiche hinzu, welche die Leimwand dermaßen angriff, 
daß fie zuweilen ſchon zerriſſen am Orte der Beſtimmung ankam. 
Wandte man dieſe auch nicht allgemein an, fo verdarb man doch 
den Kredit aller Sendungen. So weit ging die Sache, daß die 
ehemals fo berühmten Schleſiſchen Linen, deren Firma man 
ſonſt für andere uſurpirt hatte, nunmehr unter fremder Firma 
ins Ausland gingen, bis ihre beſſere Qualität ihren Kredit erſt 

wieder hergeſtellt hatte. — Stels gingen und auch jetzt no 
99 7 die n uͤber Hamburg nach Amerika, ein gro⸗ 
Theil auch nach Spanien. Aber auch nach dem Oſten hatte 
man ſich einen Abzug geſucht. Nach Polen und Rußland wurde 
die Schleſiſche Leinwand beſonders durch iſraelitiſche Kaufleute 
verführt, und brachte auch dieſer Handel keinen jo hohen Ge⸗ 
winn, wie der, welchen einige 2 Kaufleute direkt über 
See führten, fo war er auch keinem ſo großen Riſiko ausgeſetzt. 
t iſt es kaum mehr der Rede werth, was an Linnen aus 
leſien nach Polen und Rußland geht. Ohne alle Widerrede 
iſt die Waare, wie fie gegenwärtig geliefert wird, weit beſſer 
und ſolider als ehemals. Eine Hauptverbeſſerung gewinnt ein 
roßer Theil derſelben durch die Garne, welche die Dampfma⸗ 
inen ⸗Spinnereien gewähren, deren jetzt bereits zwei, namlich 
eine in Waldenburg, die andere in Bolkenhayn aan 
Dieſe liefern ein Gelpinnft, was an Gleichheit und Faſtigkeit 
des Fadens faſt nichts zu wuͤnſchen übrig läßt. Zu bedauern iſt 
nur, daß daſſelbe zum großen Theile nach dem Auslande ver⸗ 
kauft wird, da die fo ſehr verminderte Leinenweberei es nicht alles 
bedarf, und da man auch zum Einſchlagen lieber das mit der 
Hand geſponnene, en wohlfeilern Preiſes kauft, und ſich 


nur zur Kette oder zum Aufzuge des Maſchinengarnes bedient. — 


Der große Bedarf an Flachs, welchen dieſe beiden Maſchinen 
u ihrer ſteten Beſchaͤftigung nöthig haben, gibt denn diefem 
herzeugniſſe wieder etwas beſſern Werth, und ermuntert die 
Seunbwehn zu deſſen Anbaue. — Ob der Schleſiſche Linnen⸗ 
ndel jemals wieder feinen alten Glanz d werde, das 
inen Linnenwaaren, als Schleiern, Damaſt, Creas ıc, 
ee ee c Ga keene 
aaren n einen hohen Grad der 
baden, und die auch bereits anfangen, im Auslande lach Be. 
1 neee 8 url eee 


* 


eht ſehr zu bezweifeln. 22 Fortſchritte hat man aber in den a 


e ee eee 
parats bei, wel⸗ 


mehreren ausgezeichneten Perſonen vom Civil und 


ögeze 
einer Production des kleinen Waſſer⸗ 
br ert in Baiern und — — mr darauf patentir⸗ 


in gleicher ununterbrochener 
h daß dieſer Fall bei im⸗ 
slauf als Betriebskraft zu was immer für 
einem Zweck benutzt werden könnte. — „Es bedarf wohl (ragt 
die Baierſche Staats-Zeifung Nader Erinnerung, wie 
höchft wichti 175 alle Länder und insbeſondere für unſer Vater ⸗ 
land dieſer ei achſte aller Kraſt⸗Er. gungs⸗Apparate werden 
kann, von welchem die Fabriken, len, Bra er, die 
an 3. B. bei Austrocknung von Sümp den vor⸗ 
kheilhafteſten Gebrauch machen koͤnnen, ohne den m Mg s 
mafd;;nen verbundenen Gefahren und ſchweren Aufſichts⸗ un 
Ausbeſſerungskoſten ausgeſetzt 55 ſeyn. — Mit großer Theil · 
nahme ficht das Publikum den Wirkungen des großen Appa⸗ 
rats entgegen, deſſen Dimenſionen mehr als hundertmal größer 
als die des kleineren ſeyn follen, und deſſen Vollendung nur durch 
he aufgehalten wurde, nun aber in wenigen Wochen 


l 


* 
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Der k. baier. Hoſſchauſpieler Eſſlalr und der Redacteun des 
Tageblattes find wegen einer, in letzterem Blatte veroͤffentlich⸗ 
ten Bufsheift des Erſtern an Hrn. Saphir, gerichtlich belangt 
worden. er * * 


Der Expedition der Breslauer Zeitung iſt zum 
Verkauf uͤbergeben worden: : 


Louis Bethe s 
Neueſte Weineſſigfabrikation, 
mit der Anweiſung, den e 3 We gewinnen, 
f Apparats. 5 1 
und aeg e re Ir flage. 1881 


(Ausführliche Anzeigen darüber werden gratis ausgegeben.) 


Ferner: 


i enitehe Mitthitung besienigen Mats, weiches be 
ade dehnten die Stelle des Ae Reh 
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Beilage zu Nro. 87, der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 


: Miszellen. 

Weimar. Der talentvole Hof⸗Kupferſtecher Schwerd⸗ 
eburth iſt ununterbrochen mit der Platte: Goͤthe's Bild 
11 3. hoch und 9 Zoll breit) Beta it. Noch am Tage vor 

dem Unwohlſeyn des Verewigten, ſchickte dieſer zu dem Kuͤnſt⸗ 


ler, um ihn fragen zu laſſen wie weit er mit der Arbeit ſey, und 


ließ ihn ermahnen, ja recht fleißig zu ſeyn. Zu gleicher Zeit möge 
er auch, von der Oſtermeſſe an, die Preiſe hoͤher ſtellen, indem 
er ſehr Unrecht daran gethan, fie in der Anzeige ſo niedrig (20 
Gar. Pran. und 1 Thlr. 6 Gr. Subſcript.) anzuſetzen. Ueber⸗ 
haupt nahm der Vollendete an dieſer Arbeit den lebhafteſten An⸗ 
theil, und wünfchte ſehr ihre baldige Vollendung. Es iſt zu 
hoffen, daß die S ae Freunde und Verehrer Goͤthe's die 
Bemuͤhungen des Kuͤnſtlers durch ihre Theilnahme an feinem 
Unternehmen dankbar anerkennen, um ſo mehr, da der Dichter 
ſelbſt ſich fo lebhaft für die Arbeit interefürte, 


Einem der ausgezeichnetſten Mitglieder des theätre fran- 
gais wünſchte e daß zu ſeinem glaͤnzenden Abende Gluͤck. 
„Sie fiaden alſo, daß ich gut geſpielt habe?“ — „Ganz vor⸗ 
trefflich; dafür bürgt Ihnen ubrigens der laute Beffall.“ — 
„Leider,“ erwiederte der aͤchte Kuͤnſtler, „weiß ich nur allzuwohl, 
wie man ihn erlangt!“ Man vergleiche den an ſich ſelbſt zwei⸗ 
felnden Schauſpieler mit einem fruͤhern. „Eines Abenbs trat 
dieſer große Kuͤnſtler, nach dem rauſchenden Applause, ganz be⸗ 
kümmert in die Kouliſſen. „Was iſt Dir?“ fragte einer ſeiner 
Kuuſtgenoſſen. „Der kleine Winkel hat nicht applaudirt.“ 


Er meinte damit eine Stelle des Parterres, wo einige einſichts⸗ 


volle Theaterfreunde zuſammenzukommen pflegten. Einen Au⸗ 
ae nachher trat er wieder auf, uͤbetraf ſich ſelbſt und kam 

eudeſtrahlend in die Kouliſſen; der kleine Winkel hatte ſtür⸗ 
miſch applaudirt.“ Leider giebt es in unfern Tagen keinen klei⸗ 
nen Winkel mehr. 5 


Der General Mellinet, der bekanntlich früher in näherer 
Beziehung zum Theater ſtand, tritt in der Brüſſeler Eman⸗ 
. eipation mit Ueberſchrift ſeines Ranges und Namens als Kri⸗ 
tiker und als eifriger Bewunderer der Madame Malibran auf, 
welche er beſonders gegen die Behauptung eines anderen Kriti⸗ 
kers, daß ein Blinder die Stimme jener Sängerin für die eines 
Mannes halten wurde, in Schutz nimmt. 


Das Canton⸗Regiſter meldet, daß in der Chineſiſchen 
Auer dan ei un 33 775 Ad Ken fen A 115 
ein afe gewaͤrtig ſeyen, weil ſie die Leute zu leicht⸗ 
ſinnigen Prozeſſen verleitet —.2 K N 

Der fernſte militairiſche Poſten in dem Bundesſtaate Nord 
we s liegt von Washington fo weit, wie Paris von Pe 
tersburg. 5 


———  —— 

Breslau, den 10. April 1832, Nach der erfolgten Auf⸗ 
nahme der ſtatiſtiſchen Tabelle ergiebt ſich in Breslau, erclufive 
des hier garniſonirenden Milital „deſſen Familien und Dienſt⸗ 
leuten, eine Einwohner: Zahl von 82,894 Seelen, fie hat dem⸗ 


11. April 1882 


nach ſeit 1829 um 2010 Perſonen abgenommen. Diefes Mi⸗ 


nus dürfte ausſchließlich im vorigen Jahre, wo erſt die Influenza 
und dann die Cholera herrſchte, in deren Folge die Zahl der Ge⸗ 
ſtorbenen die der Geborenen um 1942 Perſonen überſtieg, ent⸗ 
ſtanden ſeyn. 

Dieſe Menſchen⸗Maſſe theilt fi: 

a) dem Geſchlechte nach 2 
in 38347 Per vnen männlichen ö 
und 44547 dito weiblichen Geſchlechts, 
b) dem Alter und Geſchlecht nach 
in 11320 Knaben 
in 11564 Mädchen } unter 14 Jahren, 
in 24890 Juͤnglingen und Männern © von 15 bis incl. 60 
in 29812 Jungfrauen und Frauen Jahren, 
in 2137 Männern ? 5 
in 3171 Frauen über 60 Jahren, 
c) dem Kirchen⸗Bekenntniß nach 
in 56402 evangelifche Ehriſten, 
in 21587 katholiſche dito 
in 4905 Juden. £ 

Es find ferner nach dieſer Tabelle gegenwärtig in hieſiger 
Stadt: 37 der religiöfen Andacht gewidmete öffentlice e⸗ 
baude, 267 Königliche oder zu Communal⸗Zwecken beſtimmte 
G.baͤrde, 3895 Privat⸗Wohnhaͤuſer, 260 Fabrik-, Muͤhlen⸗ 
und Privat⸗Magazin⸗Gebaͤude und 1763 Ställe, Scheunen 
und Schuppen. N 

In der Nacht vom Iften zum 2ten d. gegen halb 1 Uhr ent⸗ 
ſtand in der Ohlauer Vorſtadt und zwar in der Keoſterſtraße Nr. 
57. in einem kleinen, al 1 mit Stroh gedeckten 
Nebenhaͤuschen der Kräuter Kuſcheſchen Beſitzung, worin ſich 
nur zwei kleine, von zwei Wittwen bewohnte Stübchen befan⸗ 
den, Feuer, welches, ehe noch gerügende Hülfe herankommen 
konnte, ein dicht daran ſtehendes mit Schindeln gedecktes eben 
fo kleines Seiten⸗Gebaͤude und die Scheuer ergriff. Dieſe drei 
Gebaͤude, welche gleich uͤber und uͤber in Feuer ſtanden, brand⸗ 
ten nieder. Das an die Straße graͤnzende Wohnhaus und die 
benack barten G Taͤude blieben unverſehrt. Br 

Woher des F uer entſtanden, ift bis jetzt nicht klar zu ermit⸗ 
teln geweſen. 

Schon Tages zuvor drohte ein Feuer⸗Ungluͤck vor dem Nicolai⸗ 
Thore, wo eine Dienſt Köchin, wie leider fo oft geſchicht, wie⸗ 
der die ſtrafbare Unvorſichtigkeit begangen hatte, heiße Aſche, in 
welcher ſich noch glimmende Kohlen befanden, in eine Dünger: 
Grube zu ſchütlen, in welcher ſich Gemülle und Stroh beſanb 
Wee eee 

ruch des Feuers noch vorbeugen zu konnen. 

Am 1ften wurde in der Nähe des Hospitals Allerheiligen ein 
maͤnnlicher Leichnam aus der Oder gezogen. Der unbekannte 
Verunglückte, ein Mann von circa 50 Jahren, war nur mit ei⸗ 
nem groben Hemde bekleidet, und hatte dem Anſchein nach ſchon 
gegen 14 Tage im Waſſer gelegen. 5 

Am 3. des Nachmittags warf ein 6 Jahr alter Knabe in ei⸗ 


ON 


an wurde es zeitig genug gewahr, um einem 


nem Hofe mit Steinen über die Umzaͤunung des Nachbar: Hofes, 

wodurch ein 5 Jahr alter Knabe dergeftalt am Auge beſchaͤbigt 

wurde, daß deſſen Verluſt befürchtet wird. 

In voriger Woche find an hiefigen Einwohnern geftorben: 
89 männliche, 32 weibliche, Überhaupt 71 Perſonen. 

Unter dieſen find geſtorben: an Alterſchwaͤche 3, an Abs 
zehrung 5, am Schlagfluß 4an Waſſerſucht 8, an Kraͤmpfen 
19, an n a ee 40 an modificirten Blattern 2, an 

ungen⸗ und Bruſt⸗Leiden 10. 

5 Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 

unter 1 Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 16, von 5 bis 10 Jah⸗ 

ren 6, von 10—20 Jahren 5, von 20-30 Jahren 6, von 30 

— 40 Jahren 5, von 40 — 50 Jahren 6, von 50— 60 Jahren 

3, von 60 — 70 Jahren 5, von 70 — 80 Jahren 4. 

In derſelben Woche find auf hie ſigen Markt gebracht und 
verkauft worden: 1717 Scheffel Weizen, 1753 Schfl. Rog⸗ 
gen, 177 Scheffel Gerſte, 427 Scheffel Hater. 

In demſelben Zeitraum find bei einem Wafferfiande von 15 
Fuß 2 Zoll aus Oberſchleſien auf der Oder bier angefommen: 
89 Schffe mit Bergwerks⸗Produkten, 10 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz und 91 Gänge Bauholz. 

5 Berichtigungen. ; 
Der Artikel „das Haydnfeft” in unſ. geſtr. Bl. iſt durch 
viele Druckfehler en ſtellt. S. 1309 Sp. 2 3. 4 v. u. lis: 
einen ſtatt den, S. 1310 Sp. 1 3.36 hinter an fehlt durch, 
und der zu gun derſelben Spalte ſtehende Satz muß lauten: 

„Damit, daß unſere Bühne feinen (Goͤthes) Tod unbetrauert 

laßt, konnen die Freunde der dramatiſchen (nicht romanti⸗ 

ſchen) Kunſt nicht anders, als zufrieden ſeyn.“ 
Si. 1302 Sp. 1 unter „Frankreich“ 15 ſtatt: „Paris, vom 

25. Maͤrz“ zu leſen: „Paris, vom 29. März.” 

: Theater Nachricht. 

Mittwoch, den 11. April 1832. Neu einſtudirt: Sappho. 
Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen von Grillparzer. Mad. Henne, 
vom Theater zu Riga, Sappho, als Gaſt. 

Fr. z. O Z. 14. IV. 4. W. UI III. 
N Entbindungs⸗ Anzeige. n 

Die heute früh 4 Uhr hier erfolgte gluͤckliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau, von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich hier⸗ 
mit, entfernten Freunden und Bekannten ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 10. April 1832. 

Felix Graf von Koͤnigsdorff auf Lohe. 


Todes Anzeige. 


„ (Verſpaͤtet.) 
Den heut 1 Tod unſers geliebten Vaters und Bru⸗ 
ders, des Königl. Kammerherrn und Rittmeiſters, von Poſer 
Neblitz auf Perſchau, machen wir mit betrübtem Herzen, 
um ſtille Theilnahmie bittend, hiermit ganz ergebenſt bekannt. 
Perſchau, den 21. März 1882” 
r Pauline von Minckwitz, als Tochter. 
Die Geſchwiſter und der Schwiegerſohn des 
Verſtorbenen. 


—— —— 4A Tee > 
‚= ELlterariſche Anzeige. f 
Mein Monatsblatt pro April von Büchern u herabgefeßten 
Preiſen, wird gratis fuͤr mich vertheilt von der Verlags⸗Buch⸗ 
handlung der Herren Graß, Barth u. Comp zu Breslau. 
Liegnitz, den 8. April 1832. f 
RE H. Kronecker. 
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Literariſche Anzeige. 
Von dem ſehr beliebten — 
1 Vollſtaͤndigen 
ehriſtkatholiſchen Gebetbuch, 
von Mich. Hauber, 
mit KRup’ern. 17½ Sgr., 
fein gebunden 25 Sgr. 


find immer ſtarke Vorrathe bei uns zu finden. Auf 10 
plare bewilligen wir 1 Frei ee fi 10 Exem⸗ 


Auch ſind die vorzüglichſten Andachts⸗, Gebet⸗ und 
Gommunion: Bü ) i i 
Re finde. roh und in ſaubern Einbaͤnden bei 
Aug. Schulz u. Comp. in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


Die Bieferung aud aue dt bn . 
e Lieferung und Anfuhr na it tali 
Bau einer neuen evangeliſchen Kirche in Gant uach: 21 
a) die Lieferung des Kalks incl. Anfuhr, 3 
b) die Anfuhr des Bauholzes von einem Aufſchwemmun 
und zur Abfuhr ſchicklich gelegenen Orte an der Oder hier⸗ 


ſelbſt, und 5 
c) die zu des Nutzholzes von ebendaher bis zur Bauſtelle 
in 


anth 
fol öffentlich an den Mindeſtbletenden unter nachbenannten Be⸗ 
dingungen verdungen werden: 


ad a. Die Rieß aug und Anfuhr des Kalks be⸗ 


5 tre 

1) Die Lieferung beſteht in 282 Tonnen Kalk, & Tonne 
Berliner Scheffel gerechnet. * er 

2) Das erſte Drittheil deſſelben muß medio Mai c., das 
zweite Drittheil ultimo Juni c., und das letzte Orittheil 
ultimo Auguſt c. zur Bauſtelle in Canth abgeliefert uad 
angefahren ſeyn. 

3) Der zu liefernde Kalk darf nur hoͤchſtens 24 Stunden vor: 
her aus dem eben abgebrannten Ofen entnommen ſeyn, ehe 
er zur Bauftelle transportirt wird; auch darf Derfelbe nr 

erfallen, ſondern muß lediglich in Stüden und keinem 
taub beſteh n und völlig ausgebrannt ſeyn. 

4) Sollten ſich nach dem Einlöſchen des Kalkes unausgebrannte 
Stuͤcke vorfinden, fo werden ſolche nach dem Kalt: Inhalt 
dem Lieferanten in Abzug gebracht. 

5) Der Kalk kann, ohne in Tonnen verpackt zu ſeyn, auf Wa⸗ 

en zur Ablieferungs⸗Stelle ag werden, und wird 
olcher dort in Scheffelmgehäuft und feſt eingepackt, 4 der: 
leichen Scheffel zu einer Tonne gerechnet, ſogleich bei der 
Ankunf t abgenommen werden. 1 

6) Der Lieferant muß den aten Theil feines Mindeſtgebots in 
Tn e oder Pfandbriefen als Caution bei der hie: 
figen Königl. Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe gegen einen Depofi- 
talſchein, a erfolgten Ablieferung, einlegen. 

7) Die unterzeichnete Regierung behält f den Zufchlag un: 
ter den drei Mindeſtbietenden vor. Die Caution der drei 
Mindeftbietenden muß bis zur Beftimmung eines Liefo⸗ 
ranten, gegen einen Depoſitalſchein, wie vorgedacht, depo⸗ 

nirt bleiben. 

8) Nur cautionsfähige Bietungsluſtige werden zum Licita⸗ 
tions⸗Termine zugelaſſen. a 


9) Die Bezahlung gefchieht je nachdem die Ablieferung und 
= Anfuhr Bent 5 15 da ganz gleichen Terminen, und 
wird der Betrag derſelben gegen ein von dem infpicirenden 
Baumeiſter ausgeſtelltes, und on dem Lieferanten einzu⸗ 
teichendes Atteſt, aus der Koͤnigl. Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe 
gerabit werden. Bei Empfang des letzten Termins erhält 
er Lieferant die geſtellte Caution zuruck. - 
10) Sämmtliche Zöle und andere Abgaben, fie mögen Namen 
haben wie fie wollen, muß Lieferant berichtigen. 


ad b. Die Anfuhr des Bauholzes betreffend. 
1). Das anzufahrende Bauholz beſteht in: 
a Ren Piefern Bauholz, a 48 Fuß lang, 14 Zoll im Zopf ſtark 
b) 34 dito dito ab „ „ 10 ⸗ „ 3 
c) 20 dito dito o 
d) 4 eichen dito a32⸗ 15 20 = 
2) Dieſes Bauholz wird hier auf einem zur Abfuhr am ſchick⸗ 
lichſten gelegenen Ablade⸗Platze an der Oder geladen, muß 
zur Bauſtelle in Canth angefahren und dafelbit regelmäßig 
auf Unterlagen, wozu einige der Schwachen Bauhoͤlzer an⸗ 
gewendet werden koͤnnen, aufgeſtapelt werden, ſo wie ſolches 
von dem Abnehmer verlangt wird. 


3) Die Anfuhr ſaͤmmtlicher Baubölzer von hier nach der Bau: 


1 in Canth kann ultimo Mai c. beginnen, da zu dieſer 

it die Bauhoͤlzer hier zur Abfuhr bereit liegen muͤſſen, 

und muß bergeffalt bewirkt werden, daß ſolche ultimo 
Juli c. beendet iſt, widrigenfalls das noch nicht zur Bau⸗ 
ſtelle beſchaffte Holz auf Koften des Unternehmers zu jedem 
Preis dahin geſchafft wird. 

4) Die bei Lieferung und Anfuhr des Kalks sub Nr. 6, 7, 8, 
9 und 10. gemachten Bedingungen finden auch hier ihre 
Anwendung. 

ad c. Die Anfuhr des Natzholzes betreffend. 
1) Das anzufahrende Nutzholz beſteht in: 


a) 8 Stck. kiefernen 4zö ll. Bohlen, à 20 F. lang, 10—14 Zoll br. 
9 14 dito 3zöll. dito 415 = 10—14 
) 15 dito 2% zoll. dito 415 10—14 
d) 16 = dito 230 ll. dito 415 10—14ĩũ⸗» 
52 „dito 1Y,300. Bretter à 16 = 10—14⸗ũ⸗„% 
f) 297 = dito 1½¼ zoll. dito 17 10—14 = 
76118 „dito 130. dito a17⸗ = 10—14 
1) 18 = dito Doppel⸗Latten, a16 = = 3½ Zoll ins 
ü Gevierte ſtark, 
1) 260 Stück kieferne Dach⸗Latten, A 24 Fuß lang, 2% Zoll breit, 
f 1 ½ Zoll ſtark. 


2) Dieſes Nutzholz wird auf einem hier an der Oder belegenen 
Abladeplatze —— und zur Bauſtelle in Canth angefahren, 
daſelbſt 5 Unterlagen, welche aus Schaalbrettern beſtehen 
koͤnnen, gehörig mit Stapelhoͤlzern, die ſich Entrepreneur 
beſchaffen muß, zu 15 bis 30 Stüd in einer Schicht, auf⸗ 

Pi und zur Abnahme übergeben. 

3) - ie Abfuhr dieſer Nutzhölzer muß, je nachdem ſolche von 


ultimo September c., und zwar jedesmal 6 Wochen nach 
der Uebergabe, bewirkt ſeyn, dwidrigenfalls das fehlende u 
jedem Preife auf Koſten des Entrepreneurs zur Bauſtelle 
eſchafft werden ſoll. N k 
4) Die bei Lieferung des Kalks und der Anfuhr deſſelben sub 
Nr. 6, 7, 8, 9 u. 10. geftellten Bedingungen finden wies 
derum auch hier ſtatt. 
Der eicitations⸗Termin zu vorgedachter reſp. Lieſerung und 
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em Entrepreneur verlangt und ihm fibergeben wird, bis 


x 


Anfuhr iſt auf Mittwoch den 25. April c. vom Morgens 
9 Uhr bis Abends 6 Uhr vor dem u Regierungs⸗Aſſeſſor 
Herrn Baurath Schulze, Albrechtsſtraße Nr. 33. angeſetzt, 
wozu Cautionsfaͤhige, welche dieſe reſpective Anfuhr und Liefe⸗ 
rung zu übernehmen geneigt find, hierdurch eingeladen werden. 
Breslau, den 3 ia dt 
oͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fir die Kirchenverwaltung und das Schulweſen. 
Publikandu m. : 
Zum Bau einer neuen evangeliſchen Kirche in Canth iſt na 
benanntes Bau⸗ und Nutzholz erforderlich, welches unter nach⸗ 
ſtehenden Bedingungen durch den Mindeſtfordernden geliefert 
werden ſoll, namlich: 
a) 84½ Stück kiefern Bauholz à 48 Fuß lang, 14 Zoll im 


Zopf ſtark. . 
b) Fat kiefern Bauholz à 44 Fuß lang, 10 Zoll im Zopf 
c) 75 22 kiefern Bauholz à 40 Fuß lang, 8 Zoll im Zopf 
d) 4 * eichen Bauholz & 32 Fuß lang, 15 Zoll im Zopf 
e) 8 . pie Azoͤllige Bohlen à 20 Fuß lang, 10 bis 14 


oll brei 
f) 1 . Defense Zzoͤllige Bohlen à 15 Fuß lang, 10 bis 
Zo reit. 4 
g) : 4 =. rl 2% zoͤllige Bohlen A 15 Fuß lang, 10 bis 
0 € 


reit. 
h) 16 Stück kieferne 2yöllige Bohlen à 15 Fuß lang, 10 bis 
14 Zoll breit. 
i) 523 Stück kieferne 1½ zollige Bretter à 16 Fuß lang, 10 
bis 14 Zoll breit. N 
*) 297 Stud 1 ¼yllige kieferne Bretter A 17 Fuß lang, 10 
bis 14 Zoll breit. 
1) ng reden Izoͤllige Bretter à 17 Fuß lang, 10 bis 
dil breit 7 
m) 18 Stüd kieferne e e à 16 Fuß lang und 3%, 
Zoll im Gevierte ſtark. 
n) 250 Stück kieferne Dachlatten à 24 Fuß lang, 2% Zoll 
breit, 1%, Zoll ſtark. 
} a f des zu liefernden Bauholzes ad a bis incl. d wird 
eſtgeſtellt: 1 
1) Das 8 bereits im verwichenen Winter gefaͤllt 
und von der Rinde entbloͤßt, oder bewaldrechtet ſeyn. | 
2) Es muß das Bauholz völlig gefund, nicht vom Wurm oder 
1 [er andrg en, ganz grade und harzig, aber nur 
wenig aͤſtig ſeyn. 
3) Mu baffelbe die angegebenen Längen und Stärken 1m 
enthalten, wobel noch bemerkt wird, daß die Rinde bei Meſ⸗ 
ſung der Staͤrke nicht mitgerechnet werden darf. 5 
4) Dieſes Bauholz muß vom Lieferanten hier in Breslau an 
einem von demſelben zu waͤhlenden, jedoch zur Abfuhr am 
ſchicklichſt gelegenen Aufſchwemmungsort an der Oder, aus 
1 Salbe geſchwemunt, und gehörig aufgeſtapelt abge⸗ 
iefert werden. f 
5) Die Vermeſſung und Abnahme des Bauholzes geliebt 
nach der Ausſchwemmung und Aufftepelung deſſelben. 
6) Die Aufſtapelungs⸗Koſten, ſo wie den zur Aufſtapelung 
nöthigen Raum hat Lieferant zu beſorgen und zu berichtigen. 
7) Saͤmmtliches Bauholz muß nach erfolgter Unterſchriſt 
Contracts, ſpaͤteſtens ultimo Mat c. vom Lieferanten auf 
dem Ablieferungsorte, zur Abfuhr * u werden. 


— — 


E 5 * 
8) Der Lieferant muß den Aten Theil ſeines Mi ebots in 
? mg Ci ieren oder Pfandbriefen als ah der hie⸗ 
ſigen Königlichen Inflituten-Haupt:Eafle, Beten Empfang 
eines Depoſitalſcheins bis zur erfolgten Lieferung und Ab⸗ 
nahme einlegen. Er: 

9) Die unterzeichnete Regierung behält ſich den Zufchlag unter 
den drei Mindeſtfordernden vor; die Caution derſelben muß 
bis zur getroffenen Wahl eines Lieferanten gegen einen De⸗ 
poſitalſchein wie vorgedacht, deponirt bleiben. 

10) Werden nur cautionsfaͤhige Bi tungsluſtige zum Licita⸗ 
tions⸗Termin zugelaſſen. 

11) Die Bezahlung geſchieht, je nachdem die Anfuhr und Ab⸗ 
lieferung bewirkt iſt, in 4 ganz gleichen Terminen, und 
wird der Betrag derſelben, gegen ein von dem inſpicirenden 
Baumeiſter ausgeſtelltes, und von dem Lieferanten einzu⸗ 
reichendes Atteſt, aus der hieſigen Koͤniglichen Inſtituten⸗ 
Haupt⸗Ciſſe gezahlt werden. Bei Empfang des letzten 
Termins erhält Lieferant gegen Ausliefirung des Depoſi⸗ 
talſcheins die geſtllte Caution zurüd. 

12) Saͤmmtliche Zölle und andere Abgaben, fie mögen Namen 
haben wie ſie wollen, hat Lieferant allein zu entrichten. 
Wegen des erforderlichen 17 an Bohlen, Brettern 
und Dachlatten von Lit. e bis incl. n wird beſtimmt: 

18) Das Holz zu dieſen Bohlen, Brettern und Latten muß voͤl⸗ 
lig geſund und harzig, auch dürfen darin nur wenig Aeſte, 
keinenfalls aber Ajtlöcher befindlich, und muß ſolches eben⸗ 
falls während der Wadelzeit gefaͤllt ſeyn. 

14) Es muß ſolches die angegebenen Längen und Stärke ge 
nau enthalten; jede Bohle oder jedes Brett muß im EIN 2 

| im Durchſchnitt genommen 1 Fuß breit ſeyn; jedoch wird 
nachgegeben, daß die Bohlen und Bretter 10 bis 14 Zoll 
Breite haben können, wobei es ſich von ſelbſt verfieht, daß 
fo viel als Bretter von 10 bis 11 Zoll Breite geliefert wer⸗ 
den, dieſelbe Anzahl zu 13 bis 14 Zoll breit beſchafft wer⸗ 
den muͤſſen; unter 10 Zoll Breite wird keine Bohle oder 
Brett angenommen. 8 
Was ad 4 im Betreff des Bauholzes geſagt gilt auch hier, 
nur muß das Nutzholz auf Unterlagen, mit Zwiſchenraͤu⸗ 
men aufgeſtapelt abg liefert werden. Die Ver meſſung 
und Abnahme geſchieht auch hier wie ad 5 beſtimmt ift, 
und muß Lieferant ebenfalls die ad 6 benannten Koſten 


tragen. 2 
16) Diele Nutzbolz muß ultimo September c. ſaͤmmtlich ab: 


. gem ſeyn. N 

17) Die bei dem Bauholze sub Nr. 8, 9, 10, 11 und 12 ge⸗ 
ſtellten Bedingungen, gelten auch wegen der Lieferung der 
Bohlen, Brelter und Latten. 

Die Lieferung des Bau⸗ und Nutzholzes wird übrigens je⸗ 
des beſonders licittrt und wird die ne nicht en 1 die 
Lieferung beider Gegenſtaͤnde hier in Breslau, fondern auch 
auf die Ablieferung in Canth auf der daſigen Bauftelle gerichtet 


werden. 

Der diesfallſige Licitations⸗Termin iſt auf Dienſtag den 24. 
d. M. von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr vor dem Königli⸗ 
chen Regierungs⸗Aſſeſſor und Baurath Herrn Schul 38, Al 
brechts⸗Straße Nr. 33. anberaumt; wozu Lieferungsluſtige und 
Cautionsfaͤhige in ſolchem zu erſcheinen eingeladen werden. 


Breslau, den 2. April 1832. 


. . „Königliche Regierung. 5 € 
s Abtheilung für die Kirche nverwaltung und das Schulweſen. 
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Er BE bin ec Dr 
er achla am 17. Auguſt 1831 verſtorbenen 
Juſtiz⸗Commiſſarius Ferdinand Adalbert Conrad iſt heute der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
jur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 20ſten Juli 1882 
ormittags um 10 Uhr an, vor dem Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. Sack im Partheien⸗Zimmer des hieſi⸗ 
gen Ober⸗Landes⸗ Gerichts. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller Feiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤtt, und mit feinen Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach F der ſich melden⸗ 
= Stäubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwie⸗ 
Breslau, den 20. Maͤrz 1832. 8 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Schleſien. 

Falkenhauſen. 


Am 28 Febner 90 in > — 

Am 28. rigen Jahres ſtarb zu Schweidnitz der 
daſige Conrektor am evangeliſchen Gymmmaſum lan Alben 
Vogelſang ohne Hinterlaffung eines Tftamentes, und ohne 
daß ſich bisher Jemand gemeldet, welcher ein geſetztiches Erb⸗ 
recht auf deſſen Nachlaß darzuthun vermocht hätte, - Auf den 
Antrag des dieſem Nachlaß beſtellten Curators werden nun die 
unbekannten Erben des geweſenen Conrektor Vogelſang bier: 
durch oͤffentlich aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 
aber indem auf den 1. Juni 1832, Vorm. um 10 Uhr, im 
hieſigen Koͤniglichen Ober⸗Landesgerichts⸗Gebaͤude, vor dem 
ernannten Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Referendar 
Cleinow, anſtebenden Termine zu melden, ihre Erbes⸗An⸗ 
ſprüche auf des Verſtorbenen Nachlaß gehörig zu erwelſen, dem⸗ 
nächft aber die Ueberlieferung deſſelben zu gemärtigen. Sollte 
ſich jedoch innerhalb dieſes Zeitraumes, und ſpakeſtens in dem be⸗ 
zeichneten Termine, Niemand nielden, welcher auf den Nachlaß 
des verſtorbenen Conrektor Vogelſang ein geſetzliches Erb: 
recht darzuthun vermoͤchte, fo wird dieſer Nachlaß als ein erd⸗ 
loſes Gut betrachtet, und als ſolches behandelt, die nicht erſchie⸗ 
nenen Erben aber werden präfiudirt werden, fo daß fie die fünf: 
tige Dispofition des erſchienenen Erben über den Nach loß ruͤck⸗ 
ſichtlich Dritter ſich gefallen laſſen muͤſſen. 

Breslau, den 27. Juli 1831. 82 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schlefien. 
— Falkenhauſen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Schweidnitzer⸗Straße Nr. 907 des Hypotheken⸗ 
Buchs, neue Nr. 54 belegene Haus, den Erben der verehelichten 
Bäder Lenz geborenen Weirauch gehörig, ſoll im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaftation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 beträgt nach dem Materialienwerthe 5557 Rtlr. 
5 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent aber 8988 Ntlr. 
8 Sgr. 4 Pf., und nach dem Durchſchnitte 7247 Rtir. 21 Sgr. 
8 Pf. Die Bietungstermine ſtehen 

am 17. April d. J., 

am 18. Juni d. J., und der letzte 

1 . d. J., N 

Vormittags um r, vor dem Herrn Juſtizrathe Borows 
im Parteienzimmer Nr. 1 des Köngen Seas Gerichts 19. 
Zahlungs⸗ und biſttzfahige Kaufluſtige werden hierdurch aufge: 
fordert, in dieſen Terminen zu erſqheinen, ihre Gebote zum Pro: 
tokoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag an den 
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Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände ein⸗ 


treten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange 
an der Gertchtöftätte eingeſehen werden. ” 
Breslau, den 10. Januar 1832. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gerich „bieiger Reſidenz. 
Fit v. Blankenſee. f 
Auction. 5 


Es ſollen am 12ten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 

2 Uhr, und an dem folgenden Tage in dem Hauſe Nr. 25 auf der 
Oderſtraße, die zum Nachlaſſe des Conditor Gotz gehörigen 
Effecten, beſtehend in Gläsern, Zinn, Kupfer, Alec, Leinen⸗ 
eug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles, verſchiedenen Uten⸗ 
flien und Vorrathen zum Gebrauch, an den Meifibietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 5. April 1832. 

Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 

im Auftrage des Königl. Sladt⸗Waiſen Amts. 


Auction. 

Es ſollen am 17ten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 
2 Uhr im Auctions⸗Gelaß Nr. 49 am Naſchmarkte verſchiedene 
Effecten, namentlich Juwelen, Gold, Silberzeug, Kupfer, Zinn, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, ein Abziehtopf 
und mehrere Utenfilien, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 

lung in Courant virfteigert werden. - 

N Breslau, den 9. April 1832. 8 
Aucttons⸗Kommiſſ. Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


> Edictal⸗ Citation. 
Zur Anmeldung und Nachweiſung der are arı die, in 
840 Rthlr. beſtehenden . des 17 irten Gottlieb 
Sterniskeſchen Bauerguts Nr. 2. zu Drofchen, iſt ein. Termin 
auf den 10ten April d. J. EIER. 
2 € Vormittags 10 Uhr, - 
vor dem Königlichen Lands und Stadtgerichts Aſſcſſor Herrn 
Scharff, angeſetzt worden. : 
Alle diejenigen unbekannten Gläubiger, welrge nach Maaß⸗ 
abe der Allgemeinen Gerichts Ordnung, Theil ı., Titel 51., 
9 12. an das Grundſtuͤck irgend einen Real iſpruch zu haben 
dermeinen, werden zu dieſem Termine hiermit unter der War⸗ 
nung vorgeladen, daß die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen 


an das Grundſtuͤck ausgeſchloſſen, und ihn en damit ein ewiges 


Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer d. eſſelben, als gegen die 
Gläubiger, unter welche das Kaufgelb bertheilt wird, auſerlegt 
werden ſoll. g a 
1 den 10ten Januar 18532, 
oͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Verkauf von Fehl und Kleie 


Montag, ven 16. Apri, oietes Jahres, Vormittags um 10 


Uhr, werden in . Heſchaͤftszim ner 
heſtel 34 Metzen Weizenmehl, 

237 ei “fiel / Metzen Mengemehl und 

20 Scheſſel 14% Meitzen Kleie, 
* Paas, diesjährigen Zins guts, meiſtbietend verkauft 
werden. e a in 
Indem. wir Kaufluſtige hierzu einladen, bemerken wir vor: 
lauft, daf der Meiſtbietende bis zum Eingan ge des hoͤhern Orte 
zu ertheile den Zuſch ags an in Gebot gebunden bleibt, und daß 
ein Dritib eil tes Meiſigebots iin Ter in em w der haar od r mit 


v 


Die PR g 2 ar 


Strehlen, den W i e 
Jagd⸗Verpachtungen. 


Hoher Beſtimmung zuolge ſollen mehrere, 1 bis 1% Meile 
von Trebnitz entfernt liegende Koͤnigliche Jagden, auf 6 binter⸗ 
einander folgende Jahre, als vom 1ſten Sepfember d. J. bis da⸗ 
hin 1838 andermeitig meiſtbietend verpachtet werden, und zwar: 

1) die Feld narken Groß⸗ und Klein⸗Biadauſchke, Janich⸗ 
Gut und das ſogegannte Biadauſchker Heidel, 
2) bie 8 Kotzerkf / . 
3) die Fel; marken Groß⸗ und Klein ⸗Ujeſchütz, Katholiſch⸗ 
Ham ner und die Miethlaͤndereien von Brieſche und Pohl⸗ 
. niſch⸗ ammer. 5 2 — N 
Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf den 14. April d. J. 
Vor wi tags um 10 Uhr im Amts⸗ Locale des unterzeichneten 
Forſt⸗Meiſters zu Trebnitz anberaumt, wozu pachtluſtige Jagd⸗ 
freun de hierdurch eingeladen werden, gedachten Tages zu erſchei⸗ 
nen und ihre Gebote abgeben zu wollen. EN 

Trebnitz, den 27. März, 1832. 

Der Königliche Forſt⸗Meiſter 
’ Merensky. 


En Bekanntmachung. . 
Der Verfuͤgung des Königlichen Hohen Allgemeinen Kriegs⸗ 
Saen de vom 18. Mir. en, ſollen 880 Genfer 
Pulver, deren Ankunft von Neiſſe noch zu erwarten ſteht, von 
hier zu Waſſer nach Berlin geſandt, und dieſe Fracht auf dem 
Wege der Licitation vergeben werden. a 

Demnach iſt der Licitations Termin hierzu am 14. April c. 
anberaumt worden, wozu Fabrluſtige, jedoch nur kautionsfaͤ⸗ 
bige Schiffer hiermit öffentlich vorneleden werden, am genann⸗ 
tin Tage Vormittags von 11 bis 12 Uhr in dem Zeughauſe am 
Sandthore zu erſcheinen, daſelbſt ihre Forderungen zu Proto⸗ 
koll zu geben, und hat der Mindeſtfordernde den Zuſchlag, jedoch 
unter Vorbehalt hoͤherer Genehmigung, zu gewaͤrtigen. 
Breslau, den 6. April 1832. 

Koͤnigliches zu „Depot. 


% nent: Rot h. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Die Jagd, auf den Polinke⸗Aeckern vor dem Oderthore ſoll 
vom 1. Juni d. J. ab bis dahin 1836 verpachtet werden. 
Wir haben hierzu auf den 27. April d. J. auf dem rathhaͤus⸗ 
lichen Fürftenfaale einen Termin angeſetzt, zu welchein Pacht⸗ 
luft hiermit eingeladen werden. c 

Breslau den 26ften Maͤrz 1832. 

Die ſtaͤdtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputation. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſche Fürſtenthums⸗ Gericht 
macht hierdurch bekannt, daß auf den Antrag eines Neaiglaubi⸗ 
J die nothwendige Subhaſtatlon des im Oels Treb dg gen 
Kreſſe dis Fürſtenthums 15 belegenen freien Aaseigl, gen- 
guts Paulwitz, dem Königl. Preuß Lieuken aut Johann Carl 
Keller gehörig, zu verfügen befunden worden in. Es werden 
daher hierdurch alle, welche gedachtes unt rm 19ten Juli 1831. 
und 22ften- November ejusd. an. auf 21,820 thir. 12 Sgr. 
8 Pf. landſchaftlich abgeſchatztes Gut zu beſitz en fahig und an⸗ 
nehmlich zu b zahlen vermögend find, auſgeſoͤrdert, in dem au 


den 16. April 1932 — und den 16. Juli 882 — be 
ſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Licitations⸗Ter⸗ 
mine auf den 17. Oktober 1832, Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten des Fan enthums⸗Grrichts, Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Wiedeburg, an hieſiger ordentlicher Gerichtöftätte ſich 
e und ihre Gebote abzugeben, indem auf die nach Ver⸗ 
des letzten Licitations Termins etwa einkommenden Gebote, 
in ſo fern ER Anſtaͤnde nicht ‚Su 1 Ban 
nicht weiter Ruͤckſicht genommen werden, ſondern der Zuſchla 
* im Termine Meiſt⸗ und Beſtbietend Verbleibenden er⸗ 

en wird. 1 * 
ſelg g e Taxe kann in hieſiger Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Regiſita⸗ 
tur nachgeſehen werden. 1 D 

Oels, den 6. December 1831. 8 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſtenthums⸗Gericht. 
Ha Cleinow. 
Muſikaliſches. 

Da auf den Abend des naͤchſten gruͤnen Donnerſtaps der 
Muſikoirektor und Seminarlehrer Auguſt Schnabel, wol⸗ 
cher in mehr als einer Hinſicht auf die rühmlichfte Weiſe inn die 
Fußtapfen ſeines tüchtigen und verdienten ſeligen Vaters tritt, 
auch wieder Haydns Meiſterwerk: die Schoͤpfung — und 
zwar mit verftärftem Orcheſtre — zum Benefiz feiner Mut⸗ 
ker geben wird, ſo erlaube ich mir, allen Freunden dieſer herr⸗ 
lichen, allgemein entſprechenden heitern Tondichtung vorläufig 
dieſe Anzeige zu widmen, da bereits bei Vielen der detrübende 
Glaube: des feligen Capellmeiſter Schnabels Tod werde auch 

dieſes alljährig wiederkehrende Muſikfeſt getddtet haben, Wurzel 


gefaßt haben ſoll. 

.! 
Bei A. Goſohorsky in Breslau, Albrechts Straße Nr. 3. 

iſt zu haben: N 5 i 

Converſations⸗Lexicon der neueſten Zeit 


und Literatur. 
k 7 — A iu * Ae ee 2 8 rel 
ein für ſich beſtehendes und in ſich abgefchloffen erk. Iſte 
Heft. gr. 8. Brockhaus. sh 


Beim Dominio Ranſen bei Steinau a. O, deſſen Schaaf: 
heerde ſich ſowohl durch Geſundheit und Feinheit, als Menge 
der Wolle auszeichnet, find 100 Mutter: Schaafe, nicht über 
4 Jahr alt, 50 Zutreter und 100 Schöpfe zu verkaufen. Die 
Wolle ward noch im Breslauer Frühjahrs⸗Markt 1831 von ei⸗ 
nem Fabrikanten aus London, der ſie mehrere Jahre hintereinan⸗ 
der gekauſt, durchweg ohne alles Sortiment mit 85 Rthlr. pro 
Cenkner bezahlt. Die afe werden mit und ohne Wolle ver⸗ 
kauft; nähere Auskunft giebt der Amtmann Quiel zu Ranfer. 

Beim Antiquar Zehdniker, Unverſitäts⸗Platz Nr. 9. it 
zu haben: Neue Ueberſetzung der griech. und röm. 8 
80 Bochn. Ldpr. 10°, Rtlr., 508 für 5½ Rtlr. Virgil's 
ſaͤmmtliche Werke, uͤberſetzt v. Voß. 3 Thle. Edpr. 5 Rtlr., di 


neu Hlbfrzb. für 2), Rtlr. Cicero von den Pflichten, üderfi 
und mit Abhandlungen v. Garve. 4 Thle. Edpr. 2 Rtlr., 

1 Rtlr. Deſſen ſammtliche Werke in einem Bande, cum no- 
tis Gothofredi, für 2½ Rilr. Lucretius, von der Natur der 
Dinge, überſetzt von Knebel. 1821. Schreibprp, Ldpr. 2 ½ÿ 
tl, g. neu für 1 Rtlr. Schellers lat. L rikon in 4 Bänden. 
Edpr. 7’, Rtlr, in Hlbfrzb. für 4; Rtlr. Auch iſt daſelbſt 
liter. Anzeiger Nr. 16 zu haben. 


Erbſcholtiſey zu verkaufen. HZ 
In einer der fhönften Gegenden, / Meile von Franken⸗ 
ſtein, Wartha und Silberberg gelegen, iſt eine Erbſcholtiſey, 
im Werthe von circa 12,000 Rtlr.,' veränderungshalber zu ver⸗ 
kaufen. Die Aecker find in der beften Kultur, tragen den ſchön⸗ 
ſten weißen Weizen, und wird ausgeſaͤet 115 Scheffel in jedem 
F fie hat hinreichende Wieſen, etwas Forſt, hält 250 ein⸗ 
chuͤrige Schafe, 20 Kuͤhe, und hat eine Brennerei, Mühle und 
einen Kretſcham, der für 80 Rthlr. verpachtet iſt. Saͤmmtliche 
Gebäude find vor einigen Jahren neu und maſſiv gebaut, das 
Wohnbaus, wobei ein großer Garten, hat 6 Stuben c. So⸗ 
wohl die Zahlungs⸗ Bedingungen als das Nähere iſt zu erfragen 
Antonien Straße im goldnen Ringe, bei 
M. Friedlaͤnder. 


Hierdurch beehren wir uns, ergebenst anzuzeigen, 
dass unser bisheriger Compagnon, der Herr Naumann 
Pick, nach freundschaftlicher Uebereinkunft, mit dem 
heutigen Tage aus unserer Handlung scheidet. — Ac- 
tiva und Passiva übernehmen wir allein, ‚und zu fer- 
nerem geneigtem Wohlwollen uns bestens empfehlend, 
bitten wir hiervon gefälligst Anmerkung zu nehmen. 

Breslau, den 2. April 1832. 

E. Friedeberg et Comp. 
Wechselhandlung, Blöcherplaßs Nr. 6. 
im weissen Löwen, 


Anzeige von Saamen und Bäumen. 

Mit Bezug auf meine frühere Anzeige, empfehle ich noch te: 
fonder3 zu billigeren Preiſen: Zwiebelſaamen, acht und frifch, 
von vor jähriger Ernte, e Georginen⸗Knollen in 30 Sor⸗ 
ten, Brichs baum zu Einfaſſungen, achte großfrüchtige Kaſta⸗ 
nienbaͤume, Weinſenker in 30 Sorten. Alle übrigen in meinen 
Verzeich niſſen benannten Gemüſc⸗ und Blumenſaamen, Pflan⸗ 
zen, Staudengewaͤchſe, Bäume und Sträucher, zu den bekann⸗ 
ten Preiſe.“, zur geneigten Beachtung. 

Breslau, Schweldnitzer Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 4. 
C. Chr. Mohnhaupt. 

— — —ä—ä—ö — — 
Unterzeichner er empfiehlt ſich zu dieſem Markt mit optifchen, 
3 und meteorolo rk Inſtrumenten, neu — — 

ene Brafilianifch' Pepels- Gier, für Kurzſichtige, Blöde und 
ſchielende Augen, d indmaſchinen mit Platina, Elektriſir⸗Ma⸗ 
ſchinen in klein und groß, Thermometer, Barometer, Spiritus: 
und Lauge⸗Waagen, Neige und Magnete, fo wie mehrere 
in dieſes Sach anschlag nde rlikel in einer ſchoͤnen Auswahl, 
zu den allerniedrigften, jer och feſten Preiſen. i 

Vorkommende Reparatetren auf genannten Gegenſtaͤnden, 
berechne ich zum aͤußerſt niedrü den Preis. 

Mein Stand ift auf dem Waſchmarkt der neuen Apotheke 
zum ſchwarzen Adler gegenüber. 3 
a f douis Schie, 
Oplikus Hd Mechanſkus. 
Original Oelgemaͤlde. a 
kunſtliebenden Publikum mache ich die erz debenſte An⸗ 
daß ich mit einer groben . Dagen de von den 


e, 
ſten Meiftern wieder in Breslau angekommen bin, und werde 
auger Range Preiſe machen, da ich ge 8 Tage cufhalte. 


N. us Deſſau. \ 
Mein Logis itt im biahn His, Olauer-Gtrafe‘ 


— 1 


DDD eee dees dase? 
Die Denkmünzen, welche auf das Kommen 
und Scheiden der Cholera zu Breslau von G. 
Loos in Berlin geprägt worden find, erhielten 
wir ſo eben in Silber, Neugold und in brauner 
oder engliſcher Bronze, und verkaufen ſolche zum 
billigſten Preiſe. 
Huͤbner und Sohn, Ring Nro. 43. 
dicht neben der Apotheke zum goldenen Hirſch. 
DREP2BL2OLEELOTLDOL?TOTLETI22292 
Sheater= Abonnement. 
Logen⸗ und Sperrſitz⸗Billets find zu den bekann⸗ 
ten Preiſen zu haben bei 
Ferdinand Ilgner, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 83, grade uͤber 
vom Rautenkranz. 


Ein gutes Fluͤgelinſtrument 
kommt Freitag den 18ten Nachmitt. um 3 Uhr Als 
brechts⸗Straße Nr. 22 zur Verſteigerung. 

Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſarius. 


Die Putz- und Mode- Waaren-Handlung 
von H. Kaumann, am Ring Nr. 24. 
empfing so eben in reicher Auswahl die neuesten Pariser 
und Wiener Frühjahrsmoden in Hauben, Aufsätzen, 
Kragen, Bändern eic. und empfiehlt diese Gegenstände, 
so wie die beliebten franz. Moire-Platten und Hut-Krem- 
pen feinster Qualität zu den allerbilligsten Preisen. 


Offene Stelle. : 

Ein fittlich gebildeter junger Mann, welcher Zeugniffe feines 
Wohlverhaltens und feiner Faͤhigkeiten aufweſſen kann, und be⸗ 
reits mehrere Jahre im Buchhandel ſervirt, aber nur ein ſol⸗ 
cher, findet ſogleich unter freundlicher Behandlung und an⸗ 
nehmbaren Bedingungen eine Stelle in meiner Buch⸗, Kunſt⸗ 
und . iss 

ogau, den 8. Apri R 
’ € : Carl Heymann. 
. Hauspverfauf. 5 

Ein auf dem Hinterdohm befindliches, zum Nahrungszweig 
ſehr vortheilhaftes Haus, beſtehend aus 6 Stuben, Boͤden, meh⸗ 
rern Kammern und Hofraum, iſt fuͤr den fo billigen Preis von 
700 Rtlrn. 1 zu verkaufen. Im Siter: Gatalter ift daſſelbe 
ee let, und haftet auf bemfelben eine — 
Kayfer, Ning 55 ir heres hierüber beſagt der Agent F. W. 
— — 2 — —— ͤ ́ EàQ2⁴q — — 

Ein junger Menſch mit erforderlichen Schulfenntniljen ver⸗ 
fehen, wird Erlernung der Oekonomie auf bedeutenden Gü⸗ 
n tige feder geſucht. Nähere dich 

unft gie Briefe der i 
bei Bann Kaufmann Heinze in reg eg 

Das feinfte raffinirte Rüb:Del offeriet in Gebinden ſchr 

billig: L. Schleſinger, Buͤttnerſtraße im gold. Wfa. 


Scsesessseseseee 
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5 rer 5 I ö e 1 9 e. 
Die Haack ſche Bade⸗Anſtalt dm Dior ift feit dem 
erſten dieſes Monats wiederum eröffnet, zur Aufnahme de: 
rer, dieſe rühmlich bekannte Anſtalt befuchenden reſpeckiven 
Gaͤſte, um ſelbige mit der ſtets gewohnten Ordnung, Reinliche 
keit und Puͤnktlichkeit prompt bedienen zu koͤnnenz empfiehlt ſich 
zu fernerem gütigen Zuſpruch. l Er 
Breslau, den 3. April 1832. 


Bleich⸗Waaren 
werden zur Beſorgung nach dem Gebirge angenom⸗ 
men von Ferd. Scholtz 

Buͤttnerſtraße Nr. 6. 


Strob- Hüte 
werden gut gewaſchen und ſchoͤn appretirt; fo auch Papier- 
Hüte in jeder beliebigen Farbe gefärbt und ausgeputzt: äußere 
Ohlauer⸗Straße Nr. 43. im Spiegelfenſter⸗Hauſe, bei E. Thoms. 


> Zu verkaufen 8 
ift in der Friedrich Wilhelms ⸗Straße eine kleine freundliche Be 
itzung, nebſt Scheune, Stallung, Garten, mit, auch ohne 
«ld: Acker. Auskunft ertheilt der Erbſaß Krannich, Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 47. 5 


Zu verkaufen iſt eine ſe t gele d i 
Bau⸗Zuſtande befindliche 8 40 Wa alina, ncht Nhe 
ſtampe, circa 25 Schfl. Ausfant und Wieſewachs. Näheres 
ertheilt hierüber ö 4 5 

Agent Auguſt Stock, auf dem Neumarkt Nr. 29. 


Gade An 


Die Specerei⸗Handlungs⸗Gelegenheit 
in dem Eckhauſe auf der Stock⸗ und Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 26., iſt zu vermiethen und Termino Oſtern oder Johannis 
d. J. zu beziehen. Zugleich iſt zu bemerken, daß die Handlungs⸗ 
Utenſilien, „Repofitorien, Ladentiſche, Schranke Tl käuflich 
zu überlaffen find, 


Die Niederlage von ganz vorzüglich) ſchönen 
Stroh⸗Huͤten fuͤr Damen 


iſt am Ring im goldnen Baum. 
Rückart aus Berlin und Leipzig. 


Kleeſaamen⸗ Offerte. 

Beſten, gereinigten, neuen rothen und weißen Kleeſaamen, 
fo wie guten Feimfähigen, rothen und weißen Kleeſaamen⸗ 
Abgang, aͤchte franz. Luzerne, Leinſaamen, Knörich, englif 
und franz. Rapgras, Honjggras, Thimothiengras, Runkel⸗ 
Te ara walten; Deus 

aamen, ſaͤmmtlich von erprobter Keimfaͤhig⸗ 

keit, offerirt zu den billigſten Preiſen: 5 ö rapie 
Karl Fr. Keitſch, 

u. Breslau, Stodgafle Ar. 1 


Neuen großkornigten Karoliner Reis, pr. Pfd. 3 / Sgr., 
im Stein billiger; neue Smirn. Feigen, pr. Pfd. 7 Sgr.; 
Dalmat. Feigen, pr. Pfd. 5 Sgr.; neue große Datteln, 
„ pr. Berl. 
Zucker, zu den 

Jake. 


* 


* 


mann, Ohlauer⸗Straße Nr. 9. 


Ei.ien hochzuverehtenden Publikum zeige ich ganz ergeben 
an, 5 97 55 BG Er fan Mofa dei lt 
angefertiget werden, und um einen foliden Preis zu haben find. 
Sa 238 Kur a a W. nd 7 chanicus, N x 

Er markt im langen Holz. 


Auswaͤrtigen Eltern, ſonnen ſind, ihre Söhne ein 
hieſiges Gymnaſium beſuchen zu laſſen, kann ich eine ihr ach⸗ 
tungswerthe Familie nachweiſen, welche unter ſehr billigen Be⸗ 
dingungen, Koſt, Pflege und Leitung der Schularbeiten zu über⸗ 
nehmen, bereit iſt. Der Prediger we 
n Ring 7 Kurfuͤrſten. 
5 e Sproſſer 
fi dell den Vogelh idler Hancke, Roſe alle Nr. 12. ſowohl 
ann, Wohnung wie auch auf dem Kıanzelmarkte billig zu 
wellsnifenhr . eee mich Ana eee eee 
riſche große hollſteinſche Auſtern in Schalen 
26 flochen find mit letzter Poſt angekommen bei 
n kel. 


ER Pe 9 8 jer-= Unze e. Dr — sr 
her Mü e aße kes und belebles aus e Male ge⸗ 
brautes Biek, ſowohl aus dem Faß als in Boukeillen, empfiehlt 


inem geehrten Publikum zu den kühn rate und bittet um 
geneigten Zuſpruch: FTT 
Breslau, den 10. April 1832. 
W! W Basler, f 
Schmiedebrücke Nr. 51. in weißen Haufe: 
Von den ſo beliebten auſſerordentlich großen ungariſchen 
8 4 Pfd. A 7 Sgr., habe A in Aragon 
erhalten. Maxtin Hahn 
wi — wi 1 * goldene Rade, Geſſe Nr. 26. 
Billigen fließenden Caviar 
erhielt und offerükt: 5 g 
N > Carl Fr. Praͤtorius, 
—Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe. 
ee 5 
Ein Schreibikretär und Saͤulentiſch, modern gearbeitet von 


Er 


Birkenholz, ſtiht zum billigen Verkauf auf bem Ketz rberg, 


Nee eas ige 99 


= Handlungs-Utenfilien find zu verkaufen, und werden nach» 


gewieſen: Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 20, im Gewölbe. 
* Ta ee —— — — — „„ r e 


Haus verkauf. 


Ein zur Handlung ſich eignendes, fo wie auch ein Familien⸗ 


haus, ſind gegen ſehr billige Bedingungen bald zu verkaufen, und 


werden nachgewieſen von dem Commiſſionaic Auguſt Herr⸗ 


Ein gebrauchter gut gehaltener Wierer Flügel ſteht bilig zu 
verkaufen bei dem Inſtrumentenmacher Herrn Kreiſig, neue 
Weltgaſſe Nr. 87. : 


Friſche Flickheeringe 


ſind mit letzter Poſt wieder angekommen in der Handlung 
7 F. A. Hertel, am Theater. 


2 Zu vermiethen 
und Johanni d. 8 zu beziehen iſt eine Wohnung von 3 Stuben 
und eine von 2 Stuben nebſt Zubehör, beide krocken und hell. 
Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer Nr. 56 am Ringe. 


1328 


Ein Hühnerhund von branner Farbe, jedoch mit mehreren 
gb *. cken, ganz kurz geſtutzt, mit einem a —.— 
Halsbande, gelben Schnallriemen und meſſingenem Runge ver⸗ 
ſehen, iſt am 7. April d. J. verloren gegangen Wer ihn dem 
Elgenthuͤmer, Ohlauerſtraße Nr. 71, eine Stiege hoch abliefert, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. — 4 
Eine anftändige Dame, die das Putzmachen vollkommen gut 
verſtehet, kann als Directrice in einer Putzhandlung engagirt 
werden. Näheres beim Agent Miyer, Schweidnitzer Straße 
im Marftall. 
Schone große Hollſteiner Auftern 
heutiger Dal: 8 dien 
Veraͤnderungshalber ift bald ein ai vermiethen, Ri 
Nr.21. Das Mäherebeiber Eigenkhämenn. 18 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße im Kronprinz beim Stellmacher 
Weiß ſtehen 2 Stuhlwagen, die weni N il⸗ 
en P. u e . —. ie wenig gebraucht find, um bil 
Auf der Ohlauerſtraße Nr. 23 elne Sti 
ar 2 e . u 1 Bi 8 
und den 1. Mai eziehe a bei i u⸗ 
merin 1 Stiege hoch. ei = — Eigenthü⸗ 
Zu vermiethen iſt Paradeplaß in den 7 Churfürſten die 
Iſte Etage, beſtehend in 8 Zimmern, 3 Alkoven, Entree und 
Beilaß, wie auch Stallung und Wagenplaͤtze, Term. Mi⸗ 
chaelis a. c. zu beziehen. Das Naͤhere bei i 
x Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 
dem auf der Schuhrücke Nr 50 gel genen Haufe iſt im 
porn Stock eine freundliche —. aaſta sige Zohan Se 
end aus drei Vorder⸗ und vier Hinter Stuben, verſchloſſenem 
Entree, drei Kammern, Küche und reichlichem Boden⸗ und Kel⸗ 
ler⸗Raum, für den billigen jährlichen Zins von 250 Rtlr. zu ver, 
miethen und ſchon den bevorſtehenden Oſter⸗Termin zu beziehen 


Die auf der Nicolai⸗Straße, Nro. 28. vortheilhaft 10 


in Schaalen empfing mit 
ſt. Gottl. Muͤller. 


Graͤupner⸗Gelegenheit, mit vorzüglich trocknen Kellern, iſt zu 
Jobanni zu vermicthen; auch find die dazu gehörigen Utenfilien 
billig zu verkaufen. Das Nähere daſelbſt zu erfahren. 


Sandſtraße Nr. 14. iſt die erſte Etage, nebſt Stalung und 
Wagen Remiſe, von Oſtern an zu beziehen. Das Naͤhere im 
beiten ee Bene 


i Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Guthsbeſiger v. Leckow, aus 
Polniſch⸗Jaͤkel. — H. Kaufm. König, als pildburghauſen. — 
Im gold. Löwen: Hr. Oberamtmann Woll ,ciek, aus Wal⸗ 
zen. — Inden 3 Bergen: Fr. Baronin v. Richthofen, aus 
Gaͤbersdorf. — Im gold. Schwerdt: Hr. Guthsbeſiger Bieß, 
aus Oſſig. — Hr. Kaufm. Wirth, aus Iſer ohn. — Hr. Kaufm. 
Slomenn, aus Berlin. — Im blauen Hirſch: Hr. Apothe⸗ 
ker Bonnet, aus Berlin. — Fr. Kuſm. Weiß, aus Neiſſe. — 
— Im Rautenkranz: Hr Guthöbefiger v. Aulock, aus Pan: 
gel — Hr. Inſpektor Delsner, aus Hünern. — Im weißen 
Adler: Hr. Partikulſer Eipagn?, aus Schützendorf. — br. 
Sprachlehrer de Froment, aus Groß⸗Strehlitz. — Hr. Buch hal⸗ 
ter Feig, eus Berlin. — Im gol d. Zepter: Hr. Guthsbe⸗ 
ſiger v. Vytina, aus Bobrownicki. — Fr. Foͤrſter Krynicki, aus 
Wyſoko. — In der großen Stube: Hr. Kaufm. Jaffa, aus 
Bernſtadt. — In den 2 gold. Löwen: Fr. Superintendent 
Müller, Fr. Kaufm Richter, beide aus Ohlau. — Hr. Major 
Baumann, aus Neiſſe. — Hr. Kaufm. Galewski, aus Brieg. — 
Sn Baal Logis: Oderſtraße No, 80. Hr. Sekretair Roth, 
aus Prag. f - 


